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(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 11 . März . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Ei»
englischer Flieger warf über Meui« Bomben ab. Erfolg hatte er nur mit einer Bombe, mit der er s i e b e u
Belgier tötete und zeh « verwundete. — Die Engländer griffen gestern unsere Stellungen bei Nelis¬
ch a t e l an . Sie drangen an einzelnen Stellen in das Dorf ein. Der Kampf ist noch im Gange . — Ein englischer
Vorstoß bei Give» chy wurde abgeschlagen. — In der Champagne richteten die Franzosen zwei Angriffe gegen den
Waldzipsel östlich von Souai « , aus dem sie vorgestern geworfen Ware « . Beide Angriffe wurden blutig abgewiesen.
— Die Kämpfen m den Reichsackerkopf in den Vogesen wurden gestern wieder ausgenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Westlich Sereje nahmen wir den Russen 600 Mann , drei Geschütze und
zwei Maschinengewehre ab. — Ein erbitterter Durchbrnchsversuchder Russen südlich Augustow endete mit
der Vernichtung der dort eingesetzten russischen Trnppen . — In dem Kampfe nordwestlich von Ostrolenka
blieben unsere Truppen siegreich. Die Russen ließen sechs Offiziere , 900 Mann und acht Maschinen-
gewehre in unserer Hand . — Unsere Angriffe nördlich und nordwestlich Przasnysz machten weitere Fortschritte.
— Zm Kampfe nordöstlich Nowe Mia st o machten wir abermals 1660 Gefangene . (W. T. B.)

» Me in EM»
( W. T . B .) Wien, 10. März . Amtlich wird verlautbart 10 . März , mittags : An der Front in Mussisch-Pole«

herrscht auch weiter lebhafte Gefechtstätigkeit . — In Westgalizien wurde das von unseren Truppen südlich
Gorlize eroberte Gebiet noch erweitert . Ein anschließender Schützengraben des Feindes wurde erstürmt , über 200
Mannzu Gefangenen gemacht. -— Bei günstigeren Sichtverhältnissen hatte gestern in einigen Abschnitten der
Karpathenfront unsere Artillerie durch gute Wirkung sichtlichen Erfolg . Eine nahe vor der eigenen Stellung
liegende Bergrückerrlinic, die von feindlicher Infanterie besetzt war, wurde infolge des flankierenden Feuers unserer
Artillerie fluchtartig geräumt und erlitt hierbei der Feind in wirksamstem Schrapnellseuer schwere Verluste.
Bei Eroberung einer Stellung an dieser Front wurden 300 Mann gefangen und viel Kriegsmaterial
erbeutet . — Vor unseren Stellungen in S ü d o st g al i z i e n herrscht im allgemeinen Ruhe . Nördlich Nadgorna wurde
ein Vorstoß feindlicher Kräfte abgewiesen, gleichzeitig an anderer Stelle mehrere feindliche Bataillone , die gegen die
eigene Front vorgegangen waren , zurückgeworfen, in der Verfolgung 190Manngefange «. — In der Buko¬
wina hat sich in der letzten Zeit nichts ereignet . Am nördlichen Pruthufer bei Czernowitz fanden nur unbedeutende
Plänkeleien statt. Der Stellvertreter des Chefs des Generakstabs : v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

« !WÄe iMlW MWM
« Der Nmr » W.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10 . März . (Oberste
Heeresleitung .) Mit den heute und in den letzten Tagen ge¬
meldeten Kämpfen ist die „Winterschlacht in der Champagne"
soweit zu einem Abschluß gebracht, daß kein Wiederauf¬
flackern mehr an dem Endergebnis etwas zu ändern vermag.
Die Schlacht entstand, wie hier schon am 17 . Februar mit¬
geteilt wurde , aus der Absicht , der französischen Heeres¬
leitung , den in Masuren argbedrängten Russen in einem
ohne jede Rücksicht auf Opfer angesetzten Durchbruchsversuch,
als dessen nächstes Ziel die Stadt Vonziers bezeichnet war,
Entlastung zu bringen . Der bekannte Ausgang der Masuren¬
schlacht zeigt , daß die Absicht in keiner Weise erreicht wor¬
den ist.

Aber auch der Durchbrnchsversuch selbst darf heute als
völlig und glücklich gescheitert bezeichnet werden . Entgegen
allen Angaben in den offiziellen französischen Veröffent¬
lichungen ist es dem Feinde an keiner Stelle gelungen , auch
nur den geringsten nennenswerte » Vorteil zu gewinnen.
Wir verdanken dies der heldenhaften Haltung unserer dor¬
tigen Truppen , der Umsicht und Beharrlichkeit ihrer Führer,
in erster Linie dem Generalobersten v. Einem sowie den
kommandierenden Generalen Riemann und Fleck . In Tag
und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der Gegner seit
dem 16 . Februar nacheinander mehr als sechs voll auf¬
gefüllte Armeekorps und ungeheure Masten schwerer
Artilleriemunition eigener und amerikanischer Fertigung —
oft mehr als 100 WO Schuß in 24 Stunden — gegen die von
zwei schwachen rheinischen Divisionen verteidigte Front von
acht Kilometer Breite geworfen . Unerschütterlich haben die
Rheinländer und die zu ihrer Unterstützung herarlgeMgenea

Bataillone der Garde und anderer Verbände dem Ansturm
sechsfacher Ueberlegenheit nicht nur Stand gehalten , sondern
sind im offenen Kampfe mit heftigen Gegenstößen zuvor-
gekommen. So erklärt sich, daß trotzdem es sich hier um reine
Verteidigungskämpfe handelte , doch mehr als 2450 «»ver¬
wundete Gefangene , darunter 35 Offiziere, in unserer Hand
blieben. Freilich sind unsere Verluste einem tapferen Gegner
gegenüber schwer ; sie übertreffen sogar diejenigen , die dis
gesamten in der Masurenschlacht beteiligten deutschenKräfte
erlitten . Aber sie sind nicht umsonst gebracht. Die Einbuße

. des Feindes ist auf mindestens das Dreifache der unsrigen,
d . h . auf mehr als 45 WO Mann zu schätzen. Unsere Front
in der Champagne steht fester als je. Die französischenAn¬
strengungen haben keinerlei Einfluß auf den Verlauf der
Dinge im Osten auszuüben vermocht. Ein neues Ruhmes¬
blatt hat deutsche Tapferkeit und deutsche Zähigkeit erwor¬
ben, das sich demjenigen , das fast zu derselben Zeit in
Masuren erkämpft wurde , gleichwertig anreiht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 10 . März . (Oberste
Heeresleitung .) Die Gefechtstätigkeit war durch Schnee und
starken Frost eingeschränkt, in den Vogesen sogar fast be¬
hindert . — Nur in der Champagne wurde weitergekämpft.
Bei Souin blieben bayerische Truppen nach lang¬
andauerndem Handgemenge siegreich. — Nordwestlich von
Les Mcsnils drang der Feind an einzelnen Stellen vorüber¬
gehend in unsere Linien ein , in erbittertem Nahkampf , bei
dem zur Unterstützung herbeieilende französische Reserven
durch unsere Gegenstöße am Eingreifen verhindert wurden,
warfen wir den Feind endgültig aus unseren Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Ein neuer Versuch der
Russen, auf Augustow durchzustoßen, mißlang . — DerKampf
nordwestlich von Ostrolenka dauert noch an . — Die Gefechte
nordwestlich und westlich von Przasnysz nehmen weiter
einen für uns günstigen Verlauf . — Ein Angriff von uns
»oMvesttichvsa Lowe Miasto macht Fortschritte.

Am MchehMMg.
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(W. T . B .) Berlin, 10 . März . Einer Bekannt¬
machung der britischen Admiralität zufolge ist das
deutscheUnterseeboot17 20 he « tednrch den
englischen Zerstörer Ariel gerammt und
zum Sinke » gebracht worden. Die Besatzung
wurde gerettet . — Der Stellvertreter des Admiralstabes.
gez . Behnke.

(Amtlich.) Berlin, 11 . März . (W. T . B .) Die
britische Admiralität gibt bekannt, daß das vom Torpedo¬
bootszerstörer Ariel vernichtete deutsche Untersee¬
boot nicht 17 20, sondern 17 12 ist . Von der 28 Mann
starken Besatzung des Bootes sollen zehn Mann gerettet
sein. Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes , gez.
Behnke.

Von den torpedierten englischen Dampfern.
(W. T . B .) Hamburg , 10 . März . Von den torpedier¬

ten britischen Dampfern ist Tangistan (nicht Tawgistan)
aus Swansea , 1906 erbaut , 3738 Bruttoregistertonnen groß,
Blackwood (nicht Blackword) aus Northshields , 1907 erbaut,
1230 Tonnen groß und Prinzeß Victoria aus London, 1902
erbaut , 1943 Tonnen groß.

Zur Versenkung eines britischen Fischdampfers.
(W. T . B .) Rotterdam , 11 . März . Der Nieuwe Rotter-

damsche Courant meldet aus London : Die Bemannung des
britischen Fischdampfers Gris -Nec wurde heute in Nevhafen
gelandet . Das Schiff erhielt , als es sich gestern ungefähr
20 Seemeilen südöstlichDeschiet befand, von einem deutschen
Unterseeboot ;das Signal , daß die Insassen Las Schiff ver¬
lassen sollten . Nachdem sich alle in die Boote gerettet hatten,
wurde der Dampfer in Grund gebohrt. Das Rettungsboot
wurde durch ein anderes Schiff aufgefischt.

Zu den Repressalien gegen Deutschland.
(W. T . B .) Amsterdam, 11 . März . Handelsblädet

meldet aus Rotterdam : In der näheren Formulierung der
englischen und französischen Repressalien gegen deutsches
Eigentum zur See wird gemeldet, daß Schiffe, die bei dem
Bekanntwevdsn der deutschen Maßregeln bereits mit dam
Laden beschäftigt waren , schon deutsche Güter emgenorrmwn
oder Ladung angenommen hatten , ruhig damit fortfcchreu
können und nach ihrer Abreise nicht angehalten toerden
sollen. Alle noch diese Woche abreffenden Schiffe nehmen
daher noch 'deutsche Güter an.

Ser KM nni Re
Wien , 10 . März . Nach Drahtmeldungen der Abend¬

blätter aus Athen waren auch gestern die Angriffe der ver¬
bündeten Flotte auf die Dardanellen wenig erfolgreich. Die
feindlichen Versuche, Truppen zu landen , scheiterten wieder
an der Wachsamkeit der Türken.

*

Englische Verluste zur See.
(W. T . B .) London, 10 . März . Eine Zusammenstellung

der vom 1 . August 1914 bis 1 . März 1915 vernichteten eng¬
lischen Dampfer ergibt 111 Dampfer mit einem Gesamt-
tonnen -gehalt von über 400 000, 4 Hilfskreuzer von 32 684
Tons , 1 Segler von 1785 ' Tons , 1 Schoner von 107 Tons,
8 Minensucher , von denen 4 zusammen 943 Tons ausmachen,
und 1 Truppentransportschiff von unbekannter Größe . Alles
in allem ergibt sich eine Tonnage von 437 879. Die in
feindlichen Häfen internierten en .csii,chrm Handelsschiffe sind
in dieser Liste nicht enthalten.

Griechenland braucht Frieden.
(W. T . B .) Athen, 11 . März . Die Agence d 'Athenes

berichtet : Das neue Ministerium legte gestern die Eides¬
leistung ab . In 'der mitgeteilten ministeriellen Kundgebung
wird gesagt, 'daß Griechenland nach seinen siegreichen Krie¬
gen das dringende Bedürfnis nach einer langen Friedens¬
periode habe , um am Gedeihen des Landes arbeiten zu
können . Unter diesen Umständen war von Beginn des
europäischen Krieges an für Griechenland Neutralität ge¬
boten.

Zur englischen Schlappe in Mesopotamien.
(W. T . B .) Konstautiuopel , 10 . März . Wie die

Ugsuce Milli erfährt , habe« die türkischen Trschpsv mach dey



Sestern vom Hauptquartier .gemeldeten Schlacht in Mesopo¬
tamien die Städte Ahwaz und Utaz besetzt . Der Feind , der
vollständig in die Flucht geschlagen wurde , hat sich in der
Umgebung von Schuadie verschanzt.

Englische Vergeltungsmaßnahmen.
( W. T . B .) London, 10 . März . Die englische Ad¬

miralität teilt mit . sie fühle sich nicht, berechtigt, die bis¬
herige ehrenvolle Behandlung der deutschen Kriegsgefan¬
genen auch auf die 20 Mann des dcmschen Tauchbootes
II 8 auszudchncn , da diese Besatzung in dem Verdacht steht,
.unbewaffnete Handelsschiffe versenkt und Torpedos «ab-
gestueret zu haben auf Schiffe mit Nichtkombattanten, Neu¬
tralen und Frauen an Bord . Personen , gegen die .der¬
artige Beschutdigungen erhoben werden, dürften nicht mit
der ihrem Range entsprechenden Auszeichnung be¬
handelt werden , und es könne ihnen nicht gestattet werden,
sich unter anderen Gefangenen frei zu bewogen.

Der Unterseebootskrieg scheint demnach den Engländern
furchtbar auf den Nägeln zu brennen . Angekündigt tuenden
aber bereits Gegonnva-ßnahm-en der deutschen Heeresleitung.
So zeitigt der furchtbare Krieg fortgesetzt neue furchtbare
Härten.

Das belgische Heer.
Le Havre , 9 . März . Eine Note des belgischen Prcsse-

bureaus widerspricht ' der Behauptung der deutschen Presse,
wonach die belgische Armee auf ein Armeekorps zusammen¬
geschmolzen, demoralisiert , schlecht ausgerüstet sein und an
Offiziers - und Mnnitionsmangel leiden soll . Die belgische
Armee bestehe wie zu Beginn des Krieges aus sechs Divi¬
sionen und einer Kavalleriedivifion . Hinzugekommen fei
eine neue Kavalleriedivision . Alle Einheiten seien bestens
ausgerüstet -und bewaffnet . Die Offiziersbestände seien
vollzählig . Tausende von Rekruten seien der Armee ein-
verleibt worden . Der Bestand an Artillerie und Maschinen¬
gewehren vergrößere sich täglich. Rekruten und Freiwillige,
die in Lagern ausgebildet würden , bildeten eine stattliche
Reserve . Die Regierung habe Maßnahmen getroffen zur
Aushebung neuer Rekruten . Zur Ausbildung neuer Offi¬
ziere sei eine besondere Schule eingerichtet worden.

Austausch von Dienstuntauglichen zwischen Deutschland
und Rußland.

Die durch Vermittlung einer .neutralen Macht mit 'der
Russischen Regierung gepflogenen Verhandlungen wegen
des Austausches der zum Waffendienst untauglichen Zivil-
Personen sind nunmehr zum Abschluß gekommen. Es dürfen
jetzt auch alle im Alter zwischen 17 und 45 Jahren stehenden
.männlichen deutschen Staatsangehörigen Rußland verlassen,
wenn ste militär -dienstuntauglich , krank oder verkrüppelt
sind. Aerzte und Geistliche, die nicht dem Militär angehören,
sind ebenfalls zur Abreise aus Rußland berechtigt. Die
Abr-erssnden dürfen ihr ganzes Gepäck , ihr Geld und ihre
Wertsachen mit Ausnahme von Goldgeld und Bankeinlagen
mitne -hmc-n . Während mit Frankreich und England schon
vor einiger Zeit eine Verständigung wegen des Austausches
der dienstuntauglichen Kriegsgefangenen zustande gekom¬
men war , stockten die Verhandlungen mit der Russischen Re¬
gierung , weil diese auf den schon .Ende Dezember -v . I . ge¬
machten deutschen Vorschlag immer noch keine Antwort er¬
teilte . Wenn daher in einem Artikel der Petersburger Zei¬
tung Birschewija Wjedomosti kürzlich die 'Sache so dar-
gestellt wurde , als ob die Verzögerung auf das Verhalten
der Deutschen Regierung zurückzuführen sei, die immer noch
Schwierigkeiten mache und die „Antwort an Rußland"
hinansschiebe , so heißt dies die Wahrheit direkt auf den Kopf
stellen . Die Anregung einer «Verständigung war von
Deutschland ausgegangen . Mit der Antwmt ist die
Russische Regierung an der Reihe.

Nochmals die belgischen Dokumcui . .
Die Nordd . Allg. Ztg . schreibt: Die belgischen Staats¬

männer in Havre haben jetzt , drei Monate nachdem hier die
bekannten Brüsseler Dokumente über den belgischen Neu-
tralitätsbrnch veröffentlicht worden sind, in französischen
Zeitungen eine Gegenerklärung abgegeben, die sich weniger
durch die Güte ihrer Gründe als durch den schimpfenden
Ton auszeichnet , in dem sie gehalten ist. Die „zum System
erhobene Lüge " der Deutschen Regierung wird in dieser Er¬
klärung mit dem bekannten französischen Phrasenschwall
mehrfach hervorgehoben und der unerschütterlichen Ehren¬
haftigkeit der Belgischen Regierung gegenübergestellt.

Man kann es verstehen, daß die belgischen Staats¬
männer zu lärmenden Worten ihre Zuflucht nehmen , wo !
ihnen die Argumente fehlen , denn ihre Enttäuschung mutz in
der Tat groß gewesen sein, als diese für sie so peinlichen und
unbequemen Dokumente in einer jeden Zweifel an ihrer
Echtheit ausschließenden Art der Oefsentlichkeit übergeben
worden sind.

Es ist aber kaum ernst zu nehmen , wenn die Belgische
Regierung jetzt glaubt , den Gesamtwert der Dokumente durch
Nadelstiche gegen den Uebersetzer Heizwerten zu können.
So wird der Vorwurf erhoben, daß an einer Stelle der ver¬
öffentlichten Texte das Wort „ooirversation " mit „ Abkom¬
men" übersetzt worden sei , und daraus wird natürlich eine
Absicht zu täuschen gefolgert . Wie jetzt festgestelltworden ist,
ist in der Tat infolge sehr undeutlicher Schreibweise des
Originaltextes des Berichts des Generals Ducarme einmal
das Wort „Loiivsi -sation " für „ eonvsntion " gelesen und
dementsprechend übersetzt worden . Die Albernheit des Ver¬
suches , ans einem bedeutungslosen Uebersetznngsfehler eins
absichtliche Täuschung zu konstruieren , ergibt sich schon aus
der gleichzeitigen Veröffentlichung des Faksimiles der Ur¬
kunden, aus dem jedermann den tatsächlichen Wortlaut hat
entnehmen können . Welche staatsrechtliche Bedeutung bel-
gischerseits den Dokumenten beigemessen worden ist , geht
in einer jeden Zweifel ausschlietzendenWeiseaus dem faksimi¬
lierten Umschlag des Schriftstücks hervor , der sehr klar und
deutlich die Aufschrift „ Oonvsations airglo -dslgss " trägt.

Der zweite Vorwurf , den die belgische Erklärung gegen¬
über der Usbeffetzung erhebt, ist ebenso töricht wie der erste.
Es wird behauptet , daß wir den Satz des Dncarmeschen Be¬
richts , nach dem der Einmarsch der englischen Truppen erst
nach der Verletzung der belgischen Neutralität stattffnden

sollte, unterdrückt hätten . In unserer Uebersetzung ist aber,
wie hiermit festgestellt wird , ausdrücklich gesagt : „Auf dem
Schriftstück findet sich noch folgender Randvermerk „O'sirtrss
ckss ^ nglais sn Lslgigus ns ss ksrait gu 'aprss lä violätton
äs notrs nsntralits Mi - I '.4IIsmugns " . Von einer Unter-
drückung des Satzes kann also keine Rede sein.

Wenn jetzt die Belgische Regierung das Bestehen der
kompromittierenden Dokumente überhaupt durch eine „sur
l 'lronnsnr " abgegebene Erklärung aus der Welt schaffen will,
in der sie ableugnet , daß jemals von irgendeiner beteiligten
Regierung ein Abkommen geschlossen worden sei , oder auch
nur Besprechungen oder Verhandlungen stattgefunden haben,
so ist diese auf Ehre abgegebene Erklärung doch zu naiv , als
daß sich irgend jemand finden sollte, der nach dem ihr ent¬
gegenstehenden erdrückenden Beweismaterial daran glauben
würde.

Die preußische Laudtagssesfiou.
Trotz der kurzen Dauer von nur vier Wochenist der ver¬

flossene 'Sessionsabschnitt .des preußischen Landtages keines¬
wegs arm an gesetzgeberischen Aktionen gewesen. Im vori¬
gen Sommer hatte sich der Landtag bis zum Herbst vertagt.
Während der Vertagung sollten die Kommissionen .die großen
Gesetzentwürfe so weit vorbereiten , daß der Landtag bei
seinen: Wiederzusammentritt im Herbst ausreichenden Ar¬
beitsstoff vorgefnn'den hätte . 'Der Ausbruch des Krieges hat
Liese Absichten durchkreuzt. Auch während des neuen
Tagu -ngsabschnittes haben Regierung und Landtag auf die
Erledigung der in Frage kommenden Gesetzentwürfe ver¬
zichtet und sich aus das Notwendigste beschränkt. Alle Vor¬
lagen , die jetzt verabschiedetsind, hängen mehr oder weniger
mit dem Kriege zusammen. Darüber hinaus ist einzig und
'allein noch .das Fischereigesetz in der Kommission so wert ge¬
fördert worden , daß es , wenn der Landtag im Mai wieder
zusammenkommt, reif zur Plsnarberatung ist . Der Woh¬
nungsgesetzentwurf ist bereits seit fast Jahresfrist so weit
gediehen ; von seiner Verabschiedung aber haben die gesetz¬
gebenden Körperschaften Abstand genommen , weil es sich
nicht vermeiden läßt , daß dabei die Gegensätze so heftig cmf-
einanidsrplatzen, .daß der Burgfrieden ernstlich gefährdet
werden könnte.

Die vom Landtage erledigten Vorlagen lassen sich in
zwei Gruppen teilen : in Gesetzentwürfe und in Verord¬
nungen , die die Regierung während der Vertagung erlassen
hat und die auf Grund des Artikels 63 der Verfassung nach¬
träglich der Genehmigung des Landtages bedürfen . Es sind
.das die Verordnungen über die Bildung von Genossen¬
schaften zur Bodenverbesserung von Moor - , Heide- und ähn¬
lichen Ländereien , über Erleichterung der wirtschaftlichen
Zusammenlegung von Moor - , Heide- und ähnlichen Lände¬
reien in der Provinz Brandenburg und über die Forderung
des Wiederaufbaues der durch den Krieg zerstörten Ort - ,
schäften in der Provinz Ostpreußen , Verordnungen , gegendie auch wir von unsevm Standpunkt aus nichts einznwen-
den haben und die durch die Verhältnisse bedingt sind. —
Unter den verabschiedetenGesetzentwürfen steht an erster
Stelle das Gesetz über Beihilfen zu Kriegswohlfahrisaus-
gaben der Gemeinden und Gemeinde-Verbände, durch das
der Regierung sin Betrag bis zu 110 Millionen Mark zur
Verfügung gestellt wird , um Gemeinden und Gemeindever-
k-änden zur Erleichterung ihrer Ausgaben für Krieg-swo-hl-
stchrtszwecke Beihilfen zu gewähren. Wir erkennen unum¬
wunden an , daß die preußische«Negierung durch dieses Gesetz
den Regierungen der übrigen Bundesstaaten -mit gutem
Beispiel vorangegcmgen ist , denn die preußischen Gemeiniden
werden dadurch in die .Lage versetzt , sowohl auf dem Gebiete
der eigentlichen Kriegsfürsorg -e , als auch aus dem der Für¬
sorge für «Erwerbslose mehr als bisher zu tun.

Auch an dem Knappschafts-Kriegs -gesetz , durch das die
Ansprüche der Mitglieder von Knappschaftskassen aus der
Krankenversicherung und ihre Peusionsansprüche sicher-
gestellt werden , und das in der Kommission durch eine -Reihe
sozialdoniokratischer Anträge nicht iw erheblich verbessert
worden ist, hat die preußische Regierung gezeigt, «daß ste bis
zu einem gewissen Grade ihre sozialpolitischen Verpflichtun¬
gen zu erfüllen bereit ist . Das gleiche Urteil trifft auf die
Sekundärbahnvorlage zu . Es verdient Anerkennung , wenn
trotz des Kriegszustandes annähernd 208 Millionen Mark
in der Hauptsache zu Bauausführungen , zur Beschaffung von
Fahrzeugen und zur weiteren Förderung des Baues von
Kleinbahnen bereitgestellt werden. Die Inangriffnahme
dieser Bauten kann manches zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit beitragen , besonders wenn nach Beendigung des Krieges
die Hu-ndcrttauseude vom .Kriegsteilnehmern in die Heimat
zurückströmen. Das Gesetz über die Niederschlagung von
Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer endlich, das die Re¬
gierung ermächtigt , Untersuchungen gegen Kriegsteilneh¬
mer wegen Handlungen , die vor der Einberufung zu den
Fahnen begangen worden sind, nn Wege der Gnade auch
dann niederzuschlagen, wenn sie bereits gerichtlich eingsleitet
sind, findet unfern vollen Beifall . Zu nennenswerten Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den Parteien ist es über
keines dieser Gesetzentwürfe und über keine der Verordnun¬
gen gekommen.

So unbedingte Anerkennung wir der Regierung wegen
ihrer sozialpolitischen Vorlagen auch zollen , so bedauern wir !
andererseits ihr Verhalten zu den «wichtigsten Fragen .der
inneren Politik . Das Volk erwartet , daß sie jetzt endlich !
den bisher nur in der Theorie geltenden Gruüdscch der ?
vollen Gleichberechtigung aller Staatsbürger vor 'Gesetz und
Verfassung in,die Praxis umsetzt . Leider aber wurden .
keinerlei Zugeständnisse in der Wahlrechtsfrage , in Bezug
auf das Koalitionsrscht der Staatsarbeiter , in der Polsn-
und Dänenpolitik , noch in der Unterlassung der Bekämpfung s
der sozialdemokratischen Jugendbewegung gemacht. ?

Der Reichskanzler und Ministerpräsident v . Bethmann - j
Hollweg und in U-sbereinstim-urung mit ihm. der preußische >
Minister -des Innern , v . Loebell, haben wiederholt erklärt , !
daß einer Neuorientierung der inneren Politik die unab - s
weisbare Konsequenz der Opferwilligkeit und des einmüti¬
gen Zusammenhaltens «des gesamten preußischen Volkes sein
müsse. Was hätte näher gelegen, als daß die Regierung
stwen Worten iebt .die Taten folgen ließ ? Dm: Minister

' hat erklärt , daß sich die Wahlrechtsfrage von Ben übrigen
innerpolitffchsn Fragen nicht lösen lasse . Der Kamps gegen
die Minen und Polen läßt sich nach den Ereignissen der
letzten Monate nicht mehr aufrecht erhalten . Die Regierung

, hat denn auch eine Umkehr in ihrer Dänen - und Polen-
! Politik angekündigt , aber trotzdem sind sämtliche Kcrmpf-
! Positionen aufs neue in den Etat eingestellt, genau so, wie

wir wiederum den Millionen zur Bekäurpsung der freien
j Jugendbewegung und dem Gehei-nffonds der Polizei bc-
' gegnen , alles Zeichen dafür , -daß es noch ebenso ist, wie vor
i dem Kriege. Am derstlichsten aber tritt diese Tatsache in
i Erscheinung , wenn man «sich der Absage des Landwirtschasts-
! .Ministers an .das Koalitiousrecht der Landarbeiter und des
! Eisenbahnministers an das 'Koalitionsrecht der Eisenbahner

erinnert . Mit allem Nachdruck haben unsere Vertreter in
der Budgetkommrssion und im Plenum für die Gewährung
des freien uneingeschränkten'Koalitionsrechts an alle Staats-
aibeiter sich ins Zeug gelegt; nichtsdestoweniger haben die
Ressortminister sich nicht zu einem unbedingt kocvlitions-
sveundlichen Standpunkt aufschwingeu können, obwohl doch
gerade unter dem Kriegszustand dis -Gewerkschaften sich aus
das glänzendste bewährt und sich als Kulturträger im -wah¬
ren Sinne «des Wortes erwiesen haben.

An diesen Erscheinungen darf man nicht achtlos vorüber¬
gehen. Wo es sich um «das Äsbensinteresse «der Arbeiter¬
bewegung handelt , da darf man mit seinen gvuüdsätzlichen
Anschauungen nicht zurückhalten. Ms ist der Standpunkt,
den unsere Fraktion eingenommen hat ; in der Form zwar
«milde, aber in der Sache mit der gebotenen «Schärfe hat sie
die grundsätzlichen Forderungen «der Sozialdemokratie ver¬
treten und keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie auch
nicht um Haaresbreite von den ihr durch unser Programm
gezogenen Grenzlinien abzuweichen gewillt ist.

Daß die sozialdemokmtischeFraktion unter «den geschil¬
derten Verhältnissen dem Etat ihre Zustimmung verwei¬
gerte , bedarf keiner Rechtfertigung . Daß es so ist, hat die
Regierung durch ihre Haltung selbst veranlaßt und das wird
solange so bleiben, wie «dem Volke nicht der gebührende An¬
teil an Gesetzgebung und Verwaltung singeräumt wird.

PsttLesHrs RrrMdseher« .
MsLringen, 11 . März.

Im Seniorenkonveut des Reichstages wurde der Wunsch
«ausgesprochen, «den Reichstag nicht, wie die Regierung «ge¬
wünscht hat , «bis zum November, sondern «nur bis Zum
18 . Mai zu vertagen . Weiter wurde noch über die Be¬
setzung der Kommissionen gesprochen. Schließlich wurde die
Berichterstattung in der Budgetkommission erörtert und
beschlossen , daß der Bericht über die Koiiimissionsverhand«-
lungen von der -Kommission selbst sestgestellt wird «und
ferner , -daß «der Bericht -an alle parlamentarischen Presse-
bursaus gegeben werden soll.

Frische Kartoffeln zum Verbacken. Der Reichskanzler
(«Reichsamt des Innern ) hat an die Bundesregierungen den
folgenden Erlaß gerichtet : Die mit Hilfe der Kartoffelsabri-
kate bezweckte Streckung unserer Brotvorräte läßt sich nicht
Schritt um Schritt mit dein Bedarf durchführen , da- «die
Landwirte bei -dem Mangel -an Futtermitteln offenbar in
verstärktem Maße auf dieKnrtoffeln zu Futterzwecken zurück¬
greifen . Einer der Zwecke der Kartoffeltrocknung ist es,
«den mr «Laufe der Zeit irormalevw-eise durch Atmungs - und
«Fäu -lmsvovgänge erntretenden «Schwund der «Kartoffeliniasse
hintanzuhalten . Je näher «das Frühjahr herankommt , -um
so lebhafter setzen «diese verlustbringenden Vorgänge bei
sämtlichen ungetrockneten Kartoffe-lvorräten ein . Im ge¬
trockneten Zustand findet ein Substanzverl -ust nicht mehr
statt . Danach liegt es jetzt im dringenden Interesse
unserer Volkscrnähru -ug, nach Möglichkeit die frischen unge-
trockn-eten Kartoffeln ins Brot zu -verbacken, -daneben aber
auch die Trocknung mit aller Kraft zu fördern , in «der Ab¬
sicht jedoch , diese Kartofssl -Trockensabrikate soweit «als tun¬
lich -aufzuspeichern, mir sie erst in späteren Monaten zur
Streckung des Brotes heranzuziehen. Ms «Verbacken der
Frischkartoffeln ist auf dem plätten Laude und in «den
kleineren Städten in weiten Landesteilen bekannt und auch
von jeher in Gebrauch gewesen ; hier ist es auch kaum «mit
irgendwelchen technischen Unbequemlichkeiten verbunden.
Wie mir der Obermeister der Berliner Bäckerinnung be¬
richtet, will nmn in Berlin planmäßig dazu übergehen,
frische Kartoffeln in gequetschtem oder geriebenem Zu¬
stand (§ 5 der Verordnung über die Bereitung von Bück¬
ware vom 5 . Januar 1915 ) in das Brot zu verbacken. Die
Berliner Bäckerin-nung hat bereits Maßnahmen -hierzu , in
die Wege geleitet (Anschaffung von Kartoffelschälmaschinen
und dergl m.) Indem ich hiervon Kenntnis -g-ebe, beehre
ich mich zu ersuchen , mit «allen Mitteln dafür Sorge zu
tragen , daß für die nächsten Monate in erster Linie frische
Kartoffeln in möglichst weitem Umfange zum Verbacken
Verwendrmg finden.

Beschlagnahme der Gerste. Durch Beschluß des Bundes¬
rats vom 9. März sind mit dem 12 . März alle im Reich vor-
handenen Vorräte an Gerste für das Reich mit Beschlag be¬
legt . Gleichzeitig hat der Bundesrat die Höchstpreise für in¬
ländische Gerste um 50 Mk. für die Tonne erhöht . Wer
mehr als 10 Doppelzentner Gerste oder mehr als einen
Doppelzentner Mengkorn aus Gerste und Hafer im Gewahr-
sam hat , ist verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigentümer
der zuständigen Behörde anzuzeigcm in deren Bezirk die
Vorräte lagern . Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte bei¬
seite schafft , beschädigt oder zerstört , verarbeitet oder sonst
verbraucht , verkauft , kauft oder ein anderes Veräußerungs¬
oder Erwerbsgeschäft über sie abschließt, wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.
bestraft . Ebenso wird bestraft, wer die zur Erhaltung der
Vorräte , erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt
oder wer alsSaatgerste erworbene Gerste zu anderenZwecken
verwendet.

Die Notwendigkeit einer starken Sozialdemokratie . In
der Welt am Montag beschäftigt sich der bekannte demokrati-
sche Politiker H. v . Gerlach mit der Zukunft der deutschen
Sozialdemokratie . Gerlach malt schwarz, er sieht die Mög.
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Uchkeit einer Spaltung und beschwörtdie Arbeiter , ein solches
Unglück für sie selbst und für" das ganze deutsche Volk zu
vermeiden. Sein von leidenschaftlicher Ueberzengung ge¬
tragener Aufruf gipfelt in folgenden Ausführungen:

Das (die Spaltung ) wäre gleichbedeutend mit der völligen
Lahmlegung der Sozialdemokratie , mit der Ausschaltung der
Arbeiterschaft Es der Neugestaltung der deutschen Politik . Jede
Erfahrung lehrt , daß die Spaltung einer Partei in zwei den
evbittersten Krieg der beiden neuen Parteien untereinander im
Gefolge hat . Man trennt sich nicht schiedlich-friedlich , sondern
jeder mit der Absicht, den andern möglichst zu vernichten.

Als NationalsoKiialer habe ich einst in den neunziger Jahren
selbst auf eine Spaltung der Sozialdemokratie gehofft und sie
mit herbeizuführau versucht . Glücklicherweise vergebens . Längst
habe ich meinen Irrtum eingesshen und erkannt , daß die Zu¬
kunft der deutschen Linken auf der Geschlossenheit der Sozial¬
demokratie beruht . Sie ist nun einmal das kräftigste Glied
der Linken . Sie schwächen oder gar , wie das bei einer Spaltung
geschähe, zur Ohnmacht verdammen , bedeutet , auf bestimmenden
Einfluß der Linken überhaupt auf absehbare Zeit verzichten.

Wer der Linken nach dem Kriege eine maßgebende Stellung
wünscht, wer der Arbeiterschaft eine gewichtige Stimme in der
deutschen Politik zuerkennt , der muß sich mit aller Kraft der
Spaltung der Sozialdemokratie entgsgenstemmen . Gewiß , die
Differenzen in der Partei sind groß . Sie sollen nicht vertuscht,
sondern ehrlich ausgetr -agen wevdon. Die eine Seite soll mit
allen Mitteln die >andere zu überzeugen versuchen . Aber wer-
in der Minderheit bleibt , der soll sich der Mehrheit fügen . Nicht
bloß um der Partei , sondern um der gesamten Arbeiterschaft
und damit um des Vaterlandes willen.

Mast so notwendig wie die Einheit des Vaterlandes brau -,
chen wir die Einheit !der Sozialdemokratie . Sie allein bürgt
uns für eine gesunde deutsche Politik der Zukunft.

Worte , von Herzen gesprochen, die zu Herzen gehen!
Und so spricht ein Bürgerlicher , ein Außenstehender ! Um
wieviel näher müssen solche Gedankengänge allen jenen lie¬
gen, die bisher mit ihrem ganzen Sein in der Arbeit für die
Partei aufgegangen sind ! Gerlachs Befürchtungen mögen
übertrieben sein. Seine Mahnung bleibt trotzdem ein Wort
zur rechten Zeit!

Ein Magistrat gegen die Kriegsgetreidegesellschaft. Die
Gepflogenheiten , denen die Kriegsgetreidegesellschaft bei der
Verteilung der beschlagnahmten Korn - und Mehlvorräte
folgt , haben Zustände geschaffen, unter denen besonders die
großen Städte schwer leiden . Mehl und Brot hat in den
großen Gemeinden eine außerordentliche Verteuerung er¬
fahren , während es vielfach unmittelbar vor den Toren der
Stadt wesentlich billiger ist. Auch in Magdeburg haben sich
Verhältnisse entwickelt, die den dortigen Magistrat zu eiuer
öffentlichen Kundgebung gegen die Kriegsgesellschaft ver-
anlaßten . Er schreibt u . a. :

„Mehl und Brot , Las in Magdeburg soeben eine außer¬
ordentliche Verteuerung erfahren hat , ist unmittelbar vor den
Toren der Stadt wesentlich billiger als früher . Einer der an¬
grenzenden Landkreise ist z. B . in der Lage , Raggenmehl zum
Preise von 31 Mk . innerhalb seines Bezirkes abgegeben , also um
8 Mk. niedriger als unsere Großstädte das Mehl von der Kriegs-
getreidegesellschcrft erhalten . Daibei soll dem Vernehmen nach
auch bei dem Preise von 81 Mk. noch ein angemessener Nutzen
für den Kreis verbleiben.

Der Grund dieser Ungleichheit ist der , daß die Landkreise
selbst aus ihrem Bezirk Roggen erwerben tonnten , während in
den Stadtkreisen die geringe Menge des vorhandenen Roggens
von der KriegAgetreidegssellschaft gekauft ist und den Gemeinden
vorenthalten wird.

Es ist tief bedauerlich , daß durch solche Ungleichheiten die
großstädtischen Arbeiter , die ohnehin schon durch die Verteuerung
der -anderen Lebensmittel , insbesondere der Kartoffeln , viel här¬
ter betroffen sind , als die Landbewohner , noch zugunsten der
Kriegsgesellschaft besteuert werden.

Das Verfahren , den Großstädtern nicht Korn , sondern Mehl
zur Verfügung zu stellen , hat aber noch andere Unbilligkeiten
im Gefolge . Insbesondere werden dadurch die kleinen Mühlen
vollkommen kaltgestellt , da die Kriegsgetveidegesellschast nur die
gvoßen Mühlen berücksichtigt . Auch hier erscheint eine solche ein¬
seitige Begünstigung -der Großbetriebe äußerst bedenklich.

Ob der Notschrei des Magdeburger Magistrats — denn
so kann man seine Auslassungen Wohl bezeichnen — Gehör
finden wird?

Kriegsgefangene als Erntearbeitcr . In Baden hat eine
Konferenz interessierter Körperschaften beschlossen , Kriegs¬
gefangene nur für sülche Gegenden z>u den Erntearbeiten zu
erbitten , in welchen die Dreifelderwirtschaft vorherrscht, so
n . a . für die Badenseegsgend . Zur Heuernte soften jedoch
Me Landssteift 'bei !der Vergebung von Kriegsgefangenen
berücksichtigtwerden . Russen werden hierbei bevorzugt, da
man glaubt , Lvtz sie i-m allgemeinen mit Feldarbeiten ver¬
traut sind. Nicht minder sollen beim Umhacken des in
Baden ziemlich umfangreichen Rsbgeländes Kriegsgefangene
Verwendung finden.

Griechenland.
Das neue Ministerium . Die Agsnce d ' Athsnes meldet:

-Gumrris hat am Mittwoch nachmittag um 4 Uhr -dem König
die Liste des neuen Kabinetts vorgelegt . Tie Besetzung -der
Portefeuilles ist folgende : Vorsitzund Krieg : Gu-n-aris , Aus¬
wärtiges : Zogvaphos , Verkehr : Baldadjis , Kultus und
öffentlicher Unterricht : Vozikis , Finanzen : Protopa -padakis,
Inneres : Trmntafyllakos , Volkswirtschaft: Autasias , Justiz:
Tfaldaris , Marine : Stratos . Der König hat die Liste ge¬
nehmigt . Das neue Kabinett wird heute früh den Erd
I-eistm.

Bcnizelos in Ungnaden . Ter Mailänder Co-rriere dslla
Sera meldet aus Athen : Vemzelos ist ohne Handschreiben
des Königs in voller Ungnade entlassen worden . Es be¬
stätigt sich, daß Venizelos dem Dreiverband bindende Er¬
klärungen gegeben hatte , ohne die Zustimmung des Königs
und der Ministerkollsgen zu besitzen . Unmittelbar nach Be¬
kanntwerden des Regierungswechsels sind auch die bulgari¬
schen Truppenkonzentrationen an der griechischen . Grenze
zum Stillstand gekommen . Union« schreibt: „Der Entschluß
des griechischen Königs hat die Gefahr eines neuen Ba-lkem-
krieges tatsächlich beseitigt .

"
Kein Geld in Frankreich . Die römische Jta -li« meldet

aus Paris : Der Beschluß der französischen Kammer vom
3. März , ans Bewilligung einer Anleihe von einer Drittel
Milliarde Franken an Griechenland ist gegen 112 Stimmen
gefaßt worden . Infolge des Rücktritts des griechischen
Ministerpräsidenten kommt der Beschluß der französischen
Kammer nicht zur Airsführung.

Rüstringen, 11 . März.
Ueber die hohen Schwemefleischpreise

läßt sich die Zentrale für Viehverwertung in einem Rund¬
schreiben an die Stadtverwaltung wie folgt vernehmen : In
letzter Zeit sind bekanntlich die Schweinepreise durch be¬
deutende Nachfrage in einer Weise gestiegen, daß dadurch er¬
klärlicher Weise in der Bevölkerung nicht geringe Beunruhi¬
gung hervorgerufen wurde , trotzdem die Zufuhren an den
Märkten viel größer als zu anderen Zeiten sind ! Von der
Preissteigerung wurden besonders die schweren , fetten Tiere
betroffen , welche zum Teil mit über 96 Mark für 100 Pfund
Lebendgewicht bzw. 120 Mark für 100 Pfund Schlachtgewicht
bezahlt wurden , während sogenannte unreife Fleisch- und
Jnngschweine für 65 bzw. 78 Mark zu erhalten waren . Es
ergibt sich hieraus , daß die Spannung zwischen fetten
Schweinen und Fleischschweinennoch immer eine sehr große
und keine gerechtfertigte ist. Wir glauben daher , den Stadt¬
magistrat darauf aufmerksam machen zu sollen, daß es ge¬
wiß zur Beruhigung der Bevölkerung dienen würde , wenn
man sie darauf Hinweisen wollte , daß ein erhöhter Konsum
von Jnngschweinen einen Preisausgleich herbeizuführen ge¬
eignet sein könnte . Ließe sich eine stärkere Nachfrage nach
Fleisch von solchen Tieren durch die Hausfrauen bzw. durch
Las konsumierende Kublikum erreichen, dann würde eine,,
weiteren Steigerung der Preise für schwere , fette Schweine,
an welcher Ware es zurzeit fehlt , ebenfalls vorgebeugt wer¬
den können, und esergäbesicheinenormaleRege-
lungder Preislage schließlich ganz von
selbst. Ferner gestatten wir uns höflichst darauf hinzu¬
weisen, daß die gegenwärtigen Preise für Schlacht¬
rind c r als verhältnismäßig niedrige bezeichnet werden
müssen. Da die Bestände an Rindvieh noch ziemlich große
sind, dürste es gewiß ratsam erscheinen, wenn dem Konsum
von Rindfleisch anstelle von Schweinefleischmehr das Wort
geredet werden würde . Ein stärkerer Verbrauch von Rind¬
fleisch erscheint uns durchaus geeignet , einer noch weiteren
Preiserhöhung auf dem Schweinemarkt entgegenzuwirken,
und es ließe sich auf diese Weise ein wohltätiger Ausgleich
zum Nutzen der Konsumenten schaffen.

Das ist alles ganz schön und gut gesagt. Wir glauben
nur nicht, daß der bloße Hinweis auf den Kauf von Fleisch
von Jnngschweinen oder von Rindfleisch dem Hebel steuern
und die Schweinefleischpreise senken wird . Das Rindfleisch
kostet hier auch 1 Mark das Pfund . Es möchte möglich sein,
baß durch den Großeinkauf und durch den Betrieb von Groß¬
schlächtereienmit gemeinnützigerTendenzder Ge¬
danke der Zentralstelle für Viehverwertung in die Tat um¬
gesetzt und der Fleischpreis im allgemeinen etwas - gesenkt
werden könnte. Solche Betriebe einzurichten wäre dann aber
besser Aufgabe von Konsumgenossenschaftenals von Stadt¬
verwaltungen . Jene können beim Verkauf von Fleisch viel
eher das Gleichgewichtzwischen dem Einkauf im Großen und
dem Verkauf im Kleinen Herstellen, als eine Stadtverwal¬
tung . Sie können alles , was am Schwein und am Rind ist,
mit Nutzen zur Verwertung bringen . Sie können eine Flei¬
scherei , Wurstmacherei und Räucherei zur dauernden Ein¬
richtung machen; eine Stadtverwaltung nicht . Die wird nur
bei Notständen cingreifen können oder müssen , wo man dann
aber auch mit Zubußen aus dem Stadtsäckel rechnet..

Die Steuerhebung erfolgt am Freitag den 12 . März
für diejenigen , deren Namen mit dem Buchstaben 8
beginnt . Die Hebung findet statt in der Kämmerei
im Rathaus Bismarckstraße 186 von 8 '/e Uhr morgens
bis 1 Uhr mittogs.

Die private Bautätigkeit war im Monat Februar gleich
Null . Genehmigt wurde ein Schornsteinban bei der Nieder¬
lage der ostfriesischenAktienbrauerei und ein Erweiterungs¬
bau von erheblichem Umfange bei der Reuender Molkerei.

Deutscher Batmrbeitervcrband . Auch an dieser Stelle
sei darauf hingewiefn , dem Vorstand die Adressen der im
Felde stehenden Kollegen in -den nächsten Lagen zu über¬
mitteln . Alles Nähere ist aus der Annonce zu ersehen.

Die Notwendigkeit der Höchstpreise . Es wird uns ge¬
schrieben: Um zu beweisen, wie nötig es ist , Höchstpreise für
Lebensmittel festzusetzen , sei folgendes mitgeteilt : So war
am vorigen Freitag oder Sonnabend einer Familie , die
nicht im Besitz von Brot - und Mehlvorräten ist , nicht möglich,
auf die Brotkarten Brot zu bekommen, da bei den Bäckern
alles ausverkaust war , und mußte ein solcher gezwungener¬
maßen für Brotkarten Mehl kaufen, um dieses mit Kartoffel¬
mehl zu verwerten . Nun gaben die Geschäfte nur 1 Pfund
Mehl ab und konnte man so den Unterschiedder Preise fest¬
stellen. Man kaufte z . B . in den Verkaufsstellen von Henning
1 Pfund Weizenmehl für 26 Pf . , bei Ackermann in der Ort¬
schaft Sedan für 30 Pf . , bei Stief in Aldenburg für 35 Ps . ,
Kartoffelmehl kostete daselbst 28 Pf . Bei Klindworth in
der Stadtparkkolonie kostete das Pfund Mehl 40 Pf . und
Kartoffelmehl 35 Pf . Das wäre bei 40 Pf . das Pfund für
den Doppelzentner iin Detailverkauf 80 Mk. Das ist ein
Wucherpreis . Daß Klindworth solchen Preis nehmen mag,
dürfte nur dem Umstand zuzuschreiben sein , weil er keine
Konkurrenz hat in der Kolonie und die Leute, wenn sie in
der Notlage sind, auf ihn angewiesen sind . Es sei hiermit
an die Stadtverwaltung appelliert , Aenderung zu schaffen
und solche Ueberforderung der Kolonisten zu verbieten.

Ucber eine Verwendung der Klootschießerim Kriege , an
die bei den sportlichen Hebungen der Werfer im Frieden
N'iemrmd gedacht hat ,

'berichtet ein Rostrnpcr , der augenblick¬
lich in Flandern iin Felde steht, dem Ammerländer folgen¬
des : „Das Klootschießen hat auch im Kriege eine große Be¬
deutung , es ist allerdings nicht das Werfen mit Kugeln,
sondern mit Handgranaten . F . R . und ich sind dieser Tage
auch zum Neben gewesen. Man wirft ohne Anlauf und nur
von oben, weil man ans dem Schützengraben werfen muß.
Wir warfen mit 22 Mann . Mein Freund und ich konnten
die besten Resultate nicht erzielen , die mußten wir einem

Butjadinger und einem Holsteiner gönnen . Die in Frage
kommenden Granaten wiegen 650 Gramm , hinzu kommt noch
der Zünder . Sie sind nicht glatt wie eine Kugel , sondern
mit Kerben versehen. Beim Abwerfen zählen wir bis 4,
dann schnell weg, sonst könnte es uns schlecht ergehen . Man
sieht also, daß das Klootschießen nicht ohne Bedeutung ist.
Darum nur tüchtig geübt !"

Die Gleichheit Nr . 12 ist eingetroffcn und kann im
Bureau in Empfang genommen werden.

Wilhelmshaven, 11 . März.
Ministerielle Förderung des Beeren - und Pilzesammelns.

Ter preußische Landwirtschastsminister hat an die Nach¬
geordneten Regierungen folgende Verfügung erlassen : „In-
dem ich den Bestimmungen meiner allgemeinen Verfügung
vom 10. September v . I . — III . 9802 —, betreffend die Aus¬
gabe von Erlaubnisscheinen zum Sammeln von Beeren
und Pilzen , hiermit für die ganze Dauer des Krieges Gel¬
tung verleihe , dehne ich sie zugleich auf die Ausgabe von
Erlaubnisscheinen zur Entnahme von Gras mit der Maß¬
gabe aus , daß die Taxpreise für diese Scheine durchweg
auf ein Drittel des bisherigen Betrages zu ermäßigen sind.
Dis Königliche Negierung wolle der Gewinnung dieser
Nutzungen in denStaatsforsten namentlich durch die ärmeren
Anwohner des Waldes in jeder Weise Vorschub leisten und
die Ortsbeamten der Forstverwaltung mit entsprechende.
Anweisung versehen. Zugleich mache ich darauf aufmerk¬
sam, daß das Sammeln von Morcheln zum Verkauf im
kommenden Frühjahr nicht nur die Nahrungsmittel ver¬
mehren , sondern voraussichtlich auch einen verhältnismäßig
hohen Verdienst gewähren würde , da die sonst sehr beträcht¬
liche Einfuhr dieses Pilzes aus Rußland in Wegfall kommt.

"

Kriegsthcater . Die Vorstellung von Mein Leopold am
Sonnabend den 13 . März im Werftspeisehaus beginnt pünkt¬
lich um 8 Uhr . Die Einstudierung des Stückes ist wieder mit
größter Sorgfalt geschehen . Die Besetzung der Hauptrollen
durch die bereits bestens bekannten Damen und Herren bürgt
für einen genußreichen Abend. Außer den Original -Mnsik-
nummern und den angekündigten Einlagen wird Herr
Peters im letzten Akt eine neue Komposition von Erik Meyer
Hellmund „ Der Kaiserrus " zu Gehör bringen , die der Kom¬
ponist liebenswürdigst zur Verfügung stellte.

Asrs alLsr LVett.
Berliner Wechselschulden eines russischen Botschafts¬

attaches . Das schwarzeBrett des Landgerichts II in Berlin
weist auch 'den Namen des russischen Botschaftsattaches in
Paris , Pierre v . Bensson, auf . Wie so manche andere Diplo¬
maten der -uns feindlichen Länder HÄ er vergessen, seine
finanziellen Angelegenheiten in Berlin rechtzeitig zu
ordnen . Gegen ihn klagt nun im Wechselprozeß eine be¬
kannte Dame der Berliner Gesellschaft . Der Attache ist ihr
aus zwei Wechseln vom 27 . März 1914 , fällig am 1 . Sep¬
tember 1915 und 30 . Dezember 1914 , als Akzeptant die -an¬
sehnlichen Wechselbeträge von 155000 Mk. und 18 900 Mk.
schuldig. Sie könnte, so behauptet die Dame , auch 'den ersten
Wechsel schon jetzt geltend machen , da der Beklagte für 'die
Einlösung -des anderen Wechsels nicht gesorgt habe. Die
Klägerin will ihn aber unter -dem Vorbehalt des Rechts auf
den Rest vorläufig nur in Höhe von 31 000 Mark geltend
machen und beantragt , den Botschastsattachs in Paris kosten¬
pflichtig zu verurteilen , 18 900 Mark nebst 6 Prozent Zinsen
seit dein 31 . Dezember 1914 und 31100 Mark vom 1 . Sep¬
tember d . I . zu zahlen . Zur mündlichen Verhandlung vor
dem Landgericht II ist Termin ans -den 25. Mai d . I . an-
bevcmm-t.

Hinrichtung eines Doppelmörders . Der Di -enstknecht
Meißner aus Domnitzsch, der durch Urteil des Hamburger
Schwurgerichts wegen Raubmordes , begangen -in N-euen-
gamme -an der Ehefrau Steffens und der Dienstmagd
Schuhr , zum Tode verurteilt worden war , ist in Hamburg
hingerichtet -worden.

Hilfsvererrr Rüstringen.
Im Morrat Februar 1916 gespendete Gaben : Ro . 10 Mk . ,

Joppich (Spardose ) 10,50, Sparkasse, Hauptstelle (Spavdose)
17,16, Br . 2,21, Mü . 100, -Ba . 100 , Sche. 30, Br . 20, Theater-
klub Frohsinn 200, See . 40 , Armenpflegerinnen 11 , Be . 6,
Lo. 10 , Gebr . L . (Kleiderbons ) 600 , Rei . 10 , -Ri . 10 , Schw . 5,
Rei . 30 , H. u. B . 163, Schlosserveveinigung Rüstringen 50,
Finderlohn 0,55, -Schm. 16 , -Sie . 20 , Pergande (Spardose)
6,78, Frerichs (Spardose ) 7,33 , Ho. Nachf. 30, Be . 6 , Ge.
Finderlohn 1 , Sa . 30, Molkerei Neuende, bar 100, Milch
324,27, Werkmeister-Bezirksverein 100 , Fu . für Wollabfällc
14 , Menn -en (Spavdose) 17,37 , El . 6 , Lehrerkollegium der
Fräulcin -Marien -Schule 108, vorn Vaterländischen Abend
der Fräulein -Marien -Schnle 200, Rei . 10 , gesammelt Lurch
das Norddeutsche Bolksbl-att 187,31 , eingegangen bei der
Oldenburgischen Spar - und -Leihbank von -dem Festungsban-
leutn -a-nt -Sieders , Langwarden 158,55 , von der Wilh . Ztg.
33,50, 29,60, 8 , 6,50, 25,50, zusammen 102,10, vom Wilh.
Tagebl . 22,20 Morst_ _ _ _

Briefkasten
K. R „ Moorwarfen Das können wir Ihnen auch nicht sagen.

Doch ist anzu -nchmen , daß es sicher ein -Geistlicher der anglikcmi-
schen Kirche war . Die Geistlichen der anderen Konfessionen wer¬
den aber auf demselben national -englischen Standpunkt stehen.

Quittung.
Für den Hilfsverein gingen bei uns ein : 20 .0i) Mk. von

H . O . Die Redaktion.

Quittung.
Zur Bekämpfung des Ungeziefers bei unseren

Truppen im Osten gingen bei uns ein : 10 .0Ü Mk . von
H . O . Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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krinAS iek ab keute grosse ? osteri

Lnorin kilÜA siruä äis ? rei8S meines Wüseke-
anAebotss . OeäiSASn unä ^esesimueiivoll ist
6is Verarbeitung ^

'eäes Wäsebestüebes . 8o1ic !e
unä ^ut 8 >nä äis verarbeiteten LtoKe unä Zutaten

Oamen -I^eibwäsclie
Lin grosser kosten UaA»«» -

mit eckigem und
spit?sm Lusscbnitt u . keiner
8ticksrsispit ?s , 3 8tück 3 .88

1«
Lin grosser kosten LdaMSN-

kerntlen , MstadsU.Wäscds-
stoffsn, mitbreitemLticksisl-
Lin - u . Lnsat? , 3 8tück 7 .00 2L

Lin grosser kosten NamivI»-
l»SWÄ «» , ans vor?üglicbsm
Lsmdsntucb mit gedisg , Lin-
sat? u . 8pit?s , 3 Stück 8 .80

Lin grosser Posten V »M«!r-
IltzMÄvm , Ms keinstsm LI-
sässsrWäscdstucb.bsrvorrag.
Lin - n . Lnsät?e , 3 Stück9 .30

Lin grosser kosten
jaolLvir, Ms vor? üglicbsmLarcksnt, rnit Stioksrsispitre
oder ansgedogt, 3 Ltück 6 .50

Lin grosser kosten
mit eckigem und

sxitrsm Lusscbnitt n . keiner
8ticksrsi- 8pit?s , 3 8t . L1 .410

Lin grosser kosten Mnelrt-
kresnckvir , vor?ügl. in Ltolk
mit scbönsn 3ticksrsispit?sn
n . Linsät? sv, 3 8tück ül --10 iS

Lin grosser kosten SüaiiLen-
ü>«inZL !BiÄvr,Lnistoi 'in,mit
tadsll. 8pit?s und Säumcksn-
vsr? isrung, 3 Stück 5 .65

Lin grosser kosten N» r» S6 -
I»ei » LI«iÄ«r,Luistorm,M8
vor?ügl. Dsmdent. mit keiner
8ticksrsi-8xit?s , 3 8t . 6 .50

Lin Krosser kosten NsM «» -
beink leider ', Lllisk., oSsn
u .Bekormscbn . , bsrvorr.Stoiks
mit 8xit?s n . Lins . , 38t . 8 .00

Lin Krosser kosten
1ber » MI «ick«r , Lnisk. , oKsn
n . Rskormscdn . , MS gedisg
keink. WascbsstoA3 8t. 9 .50

Lin Krosser kosten Vinter'-
Ms tadellosemStoü

mit Zxitrs und Linsat?
3 8tück . . . . 3 .50

Din Krosser Posten Tintvr'-
tslllso , Ms ksinst . Wäscbs-
tucb m . breit . 8ticksrsispit?s
und Linsat ? , 3 Stück S .SS

Lin Krosser kosten L » ter
taillsn , mit besoud . breiten
und wirklicb Anten 3xit?sn
u . Linsätrsn , 3 8tück 5 .00

8onstiZe weisse V^aren
6 rosse kosten SLisrisn , aus-

KsboZt , mit Linsat? oäsr
keinen8ticksrsi-Lcksn
Stück S.AO L.95 L .85 W

Lin grosserPosten VassiiSN-
Locbstickersi, mit

einer scbön gestickten Leks
3 Stück . . . . . 1 .S5 «L

Lin grosserkosten 1 '»8vlrs » -
tü «d«r » keine Loebstioksrsi
mit einer Leks (Handarbeit)
3 Stück . A.L5 «L

Lin grosserkosten lkrvttlsr
is ^irÄLMLÄvi», ans allsr-
bsstsm Kräusslstoik , hervor¬
ragend bewährt im 6 sbrauch

W
Lin grosser kosten Moit «» -

r ««!LV , vorzüglich ein-
gskührts Ware , weit unter
bsutigsm ksgssprsis . . .

W
vrosss kosten 8 rlelL«r «i- 8 p1t»« ,

M«g«W, sowie
M'ÄsedvbvsÄtL« in nllsn krsis-
ingsn.

Pin kleiner iViusterposten

kariri^. Xinder -Xleiäel ^en
30 bis 70 cm iMg . kür äis LÄkts äss reellen 'Wertes. 8937 L«

8 .v . ä . LelLSri
Lj8MAr6k8tf . 59. M! iitz!m8! lAVM6r 8tr . 32.

EmpfehLe:
ff. Schellfische , Scholle » ,
Dorsch, Stetttbttti , Kabliau , ^
Stinte , grüne Heringe , ^
Mnscheln, Salzheringe , ,
Heringssalat,Kieler Bücklinge
Sprotten , Kiste 1 und 150 Mk. !
Alle Marinaden , Kaviar,
Oelsardinen . j'

Zok. ZlLknke^
Wilhelrnshavener Straße 89.

Telephon 732 . s8940

in Blocks zu 200 und 500 Stück
empfehlen

^ LTLl LLMN ^ OO.

8e« » «tteitni
Bnchhandlnng , Buchbinderei

empfiehlt sich zur

Kesklimg smtlichrr JeWristkn,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker-Werken, ferner
gewerkschaftlicheund politische Literatur . : :

Schulbücher und IchuluLenWeu.
Zeichenutenfilien. — — Antiquariat.

Lnkgs - MsLtsr
(Werktspeisekaus)

2um keslen von ksssr un <j Morins.

Lonnadenä «Len1Z . Marx
absuäs 8 I7br:

NM k.80Wlü
Volksstück

Vorverkauk bei Lobsss LuckbMäluug, kooastrasss
uuä Lismezcors LigsrrsugesclrLtt, Leks 6 öksr - uuä

Lismarckstrasss. s883g

ä !» IS. , 18 . ». 17 . Hin, »I»>ch LA 8dl
im Versiusbaus Läslwsiss , Lörssustr . :

IiicktdilSo - virtrigi
120 Liläsr vorQ ^ risK6

Isxt v . L . 8crb .ul2 , Lsrlin

a . kür äis Aitglisäsr äss Ickstallarbeiter - Verbauäss am
Noutag äsn 18 . Märe

b . kür äis Mitglieder äss LMarbsitsr -Vsrbanäss am
Dienstag äsn 16 . Mär?

c. kür äis Mitglieder der übrigen Oswsrkscbaktsn und der
kartsiorganisationam Mittwoeb den 17 . Mär? .

- Eintritt krei ! -
Linder unter Itdabrsn babsn keinen Lntritt.

Dm rablrsicb . Lssuck der Mitglieder u . deren krauen bittet
8899s Oer Oilckungsnussckllss.

Der Marktlage entsprechend
erhöhten wir den Bntterpreis

Ms Mk . M dB MO
In unseren Verkaufsstellen (Genossenschastsstr. 50,
Eökerstratzc99, Ulmenstratze 29, Gerichtstratze 10,
Werftstrahe 4 , Wilhelmshavener Straße 52, Kaiser¬
straße 120 und Frtedrichstratze 8) geben wir 2-, 3-
und 5 Pfund - Stücke zu Mk . 1.75 das Pfund ab. 18951

IMmi-KMenWst MMe e. G. «. 8,H.

^ OQ68 - ^ NL6L ^ 6.
Mittwoeb morgen7 Dbr sntscbliskinkolgs eines

Scblagankallss sankt und rubig unser lieber, guter
Vater, Lckwisgsr- und Orossvatsr

Hbvrt Kästner
im Liter von 69 dabren 9 Mon . Dieses ? sigsn mit
der Ditto um stille ksilnabms tiskbstrübt an

p . Wolters und krau, gsb . Lästssr
tkugo Lsstnsr und kamilis
Hermann Kästner und krau
Wklkelm Kästner und kamilis.

Dis BeerdigungLndst am Sonnabend den 18.
d. M ., vacbm . 8 /̂4 Ilbr, vom Werktkranksnbauso
aus nacb dem krisdboks in Lebaar statt. s8926

Msoirrnkl
Wir srküllsn biermitdie traurigepüicbt, an?u-

? eigsn, dass im kernen Osten bei dem grossen Völksr-
ringsn am 17. ksdruar 1915 unser treuer krsund,

cier sinterosfixier

den kleläsntodkürs Vaterland gestorben Ist . Wir
werden ibw sin sbrsndss Lndsnksn bswabren.

8956s 8sins nÄebstsn fpsunäs.

Deutscher

Zweigverein
Wilhelmshaven -Nüstriugen.

Wir beabsichtigen, unseren zum
Kriegsdienst eingezogeuen Mit¬
gliedern zu Ostern eins kleine
Neberraschungzu machen. Dazu
benötigen wir die

MkkU» WkM « I>.
Wir ersuchen, dieselben im Bureau
des Verbandes , Rüstringer Str . 6,
sobald als möglich abzugeben.
6939s Der Vorstand.

Verband der

FilialeRüstringen-WilhelmshavenBureau : Peterstraße 78.
Freitag den 12 . März

abends 8^ Uhr

bei Halweland, Grenzstr.
Tagesordnungu. a . : Ersatzwahl

zum Vorstand. s8927
Um zahlreiches Erscheinen wirb

gebeten . Der Vorstand.

Arbeiter-
Turn -Verem

Germania.
Sonnabend den 13 . März,

abends 8ŝ Uhr

Versammlung
im Siebethsbnrger Heim.
Die Mitglieder werden ersucht,

zahlreich u . pünktlich zu erscheinen.
8929s Der Vorstand.

Bmmmin M«ÄS.
Sonnabend den 13. März

abends 8 Uhr:

Versammlung
im Rüstersteler Hof.

8930s ' Der Vorstand.

OanksLZunZ.
(Statt Karten .)

kür dis uns anlässlicb unserer
8ilbsrbocb?sit übersandten Os-
seksnks und Olückwünscbs
sagen wir auk diesem Wegs
unseren bersliebsn Dank. (8943

Lisdskis unä krsu.

Kauten Sie nirgends so
billig als in unserem

IW -AWMiMs
kreise : (8743

9 , !2,14 -Z0 d-8 ZZ N?c.

8 !8MSsS !l8flS88k 6 ?.

MW«
sowie

Gärttüs « - « «»d
- Seineevsrsrr

empfiehlt in bester keim-
fühiger Ware (8935

A. F. Mle. SDsck«.
Mehrere 100 Pfnnd

schönes KMMsch
Pfund SO bis 100 Pf.

habe abzugeben . Auch Sonnabend
auf dem Wochenmarkt an der Bis-

marckstratze zu haben. (8962

H. Mst,Prterftr.h2.
SlIVW« . 8WW
Me« ninstratze u . Ulmenstratze.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilncchme bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir auf diesen:
Wege unsern (8958

innigsten Dank.
Geschwister Müller.



Beilage.
2g . Jakr« . Nr. 6V

Freitag
den 12. MZrz IM5

MLL

4. Sitzung , Mittwoch , den 10. März , nachmittags
2 Uhr.

Am Vundesratstisch : Delbrück , Dr . Helfferich , Dr . Lisro,
iS. Jagow , Krätke , Solf.

Haus und Tribünen sind sehr stark besetzt, in der Hofloge
Wohnt der nordamerikanische Botschafter Gerard der Sitzung bei.

Präsident Dr . Kaempf begrüßt die Abgeordneten , von denen
diele in Uniform erschienen find . Alle seien einig in dem Gedan¬
ken an die siegreiche Durchführung des gewaltigen , uns aufgs-
zwungenen Kampfes . (Lebhaftes Bravo ! ) Auf allen Kriegsschau¬
plätzen stehen wir mitten in der Entwickelung wichtiger Ereignisse.
Mit deutscher Zähigkeit hält unsere tapfere Armee im Westen un¬
erschütterlich eine Schlachtlinie von 400 Kilometern , im Osten
leitet ein genialer strategischer Gedanke die Operationen von der
Ostsee bis zur Bukowina ; unter fast übermenschlichen Anstren¬
gungen hat unsere Armee und die österreichisch - ungarische auf dieser
Front Erfolge erzielt , wie sie seit Sedan nicht erlebt wurden . (Bei¬
fall .) Im Süden hakten die tapferen Osmanen Wacht an den Dar¬
danellen und bedrohen den Angelpunkt des britischen Weltreiches,
Aegypten . (Beifall .) In den letzten Wochen haben die Feinde ihr
Ziel , unsere wirtschaftliche Vernichtung , enthüllt . Sie haben den
Hunger als Bundesgenossen aufgerufen . Deutschland hat die Ant¬
wort darauf erteilt . Zur Abwehr gezwungen , begann Deutschland
mit der Ruhe und Entschlossenheit , auf die wir stolz sind, den wirt¬
schaftlichen Krieg gegen England mit unseren Unterseebooten , deren
Mannschaften und Offiziere schon so viel heldenhaften Todesmut
bewiesen haben . (Lebhafter Beifall . ) Unsere Feinde verrechnen
sich, ' wenn sie glauben , uns durch Hunger oder völkerrechtswidrige
Repressalien besiegen zu können . (Beifall .) Sie vergessen unsere
wirtschaftliche Kraft , das Organisationstalent der Deutschen , die
Stärke unserer Landwirtschaft , die Findigkeit und die Tatkraft
unseres Handels und der Industrie und die Einmütigkeit und den
Siegeswillen der Nation . Mit Schmerz , aber mit Entschlossenheit
tragen wir die Kriegsopfer . (Beifall .) Und so wie bisher der Sieg
an unsere Fahnen geknüpft war , so sind wir sicher, daß auch der
endgültige Sieg unserer gerechten Sache beschieden sein wird . Auf
den blutigen Schlachtfeldern im Osten und Westen wird ein dauern¬
der Frieden erwachsen, der uns führt zu neuer Blüte , neuer Macht
und neuer Größe unseres geliebten Vaterlandes . (Stürmischer
Beifall .)

Das Andenken des verstorbenen Abg . Dr . Semler (natl .) ehrt
das Haus in üblicher Weise.

Das Mandat des Abg. Dr . Weilt ist erloschen , weil durch Be¬
schluß der kaiserlichen Negierung in Elsaß -Lothringen Dr . Weill
seiner Staatszugehörigkeit für verlustig erklärt worden ist, wo¬
durch er Sitz und Stimme im Reichstag verloren hat . Die Prüfung
der Gültigkeit des Mandats des Abg . Dr . Wetterls wird der Gc-
schäftsordnungskommission überwiesen.

Neu eingetreten in das Haus sind die Abgg . Dr . Stresemann
(natl . ), Dr . Roesicke (k.), Stubbe (Svz .), Frhr . v . Kranckenstein (Z .)
und Carstens (Vp.)

Die Budgetkommission wird von 28 auf 36 Mitglieder ver¬
stärkt.

Das Hans tritt in die Tagesordnung ein.

Der Etat.
Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich widmet seinem Amtsvor¬

gänger Kühn , dessen Gesundheit den großen Aufgaben nicht mehr
gewachsen war , rühmende Worte . Der Wehrbeitrag hat Kühn
seinen Platz in der deutschen Geschichte gesichert . Mir ist der Ent¬
schluß, das verantwortungsvolle Amt zu übernehmen , nicht leicht
geworden , denn riesengroß sind die Aufgaben , die der Krieg , der
Friedensschluss und schließlich die militärische und wirtschaftliche
Wiederherstellung dem Leiter der Reichsfinanzen stellen . Aber das
Soldatenherz , das in jeder deutschen Brust schlägt, sagte mir ein
kategorisches : Du mutzt ! (Bravol ) Meine ganze Kraft und Per¬
son soll der Aufgabe gehören , die mir in dieser unerhört ernsten
und schweren , aber auch großen und stolzen Zeit zuteil geworden
ist. Ich bitte dabei um Ihr Vertrauen und um Ihre Mitarbeit.
Möchte ein Hauch des Geistes unserer großen Zeit künftig die
Meinungsverschiedenheiten und Jitteressenkonflikte mildern . Die
Gegensätzlichkeit der Weltanschauungen und der materiellen Inter¬
essen wird aus dem deutschen Volke nicht verschwinden . Das ist
gut , denn Reibung erzeugt Wärme , nur darf sie nicht zum zer¬
störenden Fieber und nicht zur verheerenden Feuersbrunst werden.
Das Bewußtsein der deutschen Kulturgemeinschaft und die Liebe
Mm Vaterlande mvß hier helfen . (Lebhafter Beifall .) — Ein
finanzielles Zukunftsprogramm kann ich Ihnen nicht geben, dazu
fehlt der fiste Untergrund , den erst der Ansgang des Krieges und
die Kriedensbedingungen schaffen müssen . Wir alle werden um-
lernen müssen und erleben heißt lernen . So wie der wohlbeleibte
Landwehrmann im Felde , so hat auch der Kriegsetat einige Pfund
verloren , aber nur äußerlich . Mit seinen 18 Milliarden ist er
viermal so groß als der größte aller früheren Etats . 10 Milliarden
werden für außerordentliche Kriegsausgaben verlangt ; seit der
Mobilmachung haben wir kein Friedensheer und keine Friedens-
mavine , und deshalb gehen die gesamten Mehrausgaben über den
außerordentlichen Etat . Wir wollen aber auf den Etat als ver¬
fassungsmäßige Wirtschaftsgrundlage und als richtiges Schema für
die Wirtschaftsführung auch im Kriege nicht verzichten . Wenn die
Demobilmachung eintritt , werden wir einen Nachtragsetat Vor¬
leger» müssen , der die dann erst zu übersehenden Bedürfnisse für
Heer und Marine enthalten wird . In den Kolonien müssen wir
den Verteidigungsmatznahmen allerweitesten Spielraum lassen.
Wider Willen müssen unsere Feinde von der heldenmütigen Gegen¬
wehr unserer Leute in den Kolonien Kunde geben , die den Namen,
die Ehre und die Zukunft des weißen Mannes in den fremden
Kontinenten retten . (Beifall .) — Von der planmäßigen Reichs¬
schuldentilgung gehen wir auch in der Kriegszeit nicht ab . Für
Verzinsung wird nahezu eine Milliarde mehr gefordert , weil die
Neichsschuld von ö Milliarden im Kriege auf IS .Milliarden ge¬
stiegen ist und bei weiterer Dauer des Krieges weiter wachsen muß.
Wir müssen es vermeiden , Schuldenzinsen aus Schulden zu be¬
zahlen . Bei Ende des Krieges werden unsere Feinde , abgesehen
von allem anderen , uns auch für den materiellen Schaden auf-
kommen müssen, den sie durch diesen frevelhaft angezettelten Krieg
angerichtet haben . (Lebhafte Zustimmung .) — Der Etat schließt
mit einem rechnungsmäßigen Ueberschutz von 68 Millionen — er.
trägt das innere Gleichgewicht in sich . Der von deutscher Arbeit,
deutscher Intelligenz und deutscher Methode geschaffene Unterbau
ist selbst für eine Welt von Feinden unzerstörbar . Das gigantische
Ringen , ohnegleichen in der Weltgeschichte , straft alle Begriffe
Lügen , mit denen wir bisher zu rechnen gewohnt waren . Sowohl
an die Riesenzahlen der Niesenheere , als an die Verluste an Men¬
schenleben , den Verbrauch an Material , den Kummer und das
Herzeleid im ganzen Lande , aber auch an den Opfermut und die
Tapferkeit der ungezählten Millionen werden sich die Menschen erst
gewöhnen müssen . Auch auf dem Gebiet der Finanzen haben sich
alle Vorstellungen in schwindelerregender Weise vergrößert . Der
Lahresertrag mancher Finanzreform wird aufgebraucht durch die
Kosten einer einzigen Kriegswoche . Die wöchentlichen Kriegsaus-
« chen aller beteiligten Kriegsmächte betra en 1 (4 Milliarden Mark.
Wärt ! hört ! ) — Noch niemals sind von > ein Parlament 10 Mil¬
liarden verlangt worden , dessen sind N uns bewußt , aber auch
der Ueberzeugung , daß kein Opfer zu gr und keine Last zu schwer
fein kann , wenn es sich um unser Sein uud Nichtsein, um Bestand
und Größe unseres Vaterlandes handelt . Schwerer noch als diese
Last find die Blutopfer , die unsere Jugend täglich in schweigender
Selbstverständlichkeit einer heilige » Pflichterfüllung vergießt . Nm
alles Ai tun, WS den Heldenda draußo « itzce Aufgabe erleichtern

und ihnen die Fruchte ihres Heldsütittns sichern kann , dazu soll
auch der neue Kriegskredit dienen . Bei dem großen Erfolg der
ersten Kriegsanleihe der auf unserer besseren Kreditorganisation
beruht , hat sich im ganzen Volk ein Vertrauen gezeigt , das die
Bürgschaft des endlichen Sieges in sich trägt . Aber eine gewonnene
Schlacht ist noch kein gewonnener Feldzug . Das ganze Volk muß
wissen, daß dieser Krieg nicht nur mit Blut und Eisen , sondern
auch mit Brot und Geld geführt wird . Wer sich der allgemeinen
Sparpflicht und allgemeinen Zahlpflicht entzieht , handelt wie ein
Deserteur . (Zustimmung . ) Wenn Lloyd George davon sprach, daß
England mit silbernen Kugeln seine Kriege gewinne , so müssen
sich Wellington und Blücher bei dieser Einschätzung ihrer Taten
im Grabe umdrehen . Mit dem dicken Geldbeutel allein sind Feld¬
züge nicht zu gewinnen , und den preußischen Grenadieren , die bei
Waterloo zur rechten Zeit die Engländer herausgehauen haben,
waren silberne Kugeln eine ganz unbekannte Munition . Unsere
42er Geschütze und U-Boote schießen auch nicht mit silbernen
Kugeln , sondern mit gutem deutschem Stahl . Andererseits müssen
loir aber auch dem Gegner nrit seinen eigenen Waffen ausreichend
dienen können , und der Verlauf des Krieges hat denjenigen recht
gegeben, die unser finanzielles Kräfteverhältnis gegenüber unseren
Gegnern günstig beurteilten . Unser Bankdiskont und unser
Staatskredit haben sich weit besser gehalten als der Englands und
Frankreichs . Wie hoch unsere Kriegskosten find, wissen wir . Die
Kriegskosten Oesterreichs stehen hinter den unseren zurück, und
die Türkei hat es von jeher verstanden , ihre Kriegs billig zu führen.
Freilich mußten wir helfen und werden wir weiter helfen . (Beifall .)
Die Kriegslasten unserer Feinde find ein gutes Stück größer als
unsere und die unserer Verbündeten . Redner berechnet die eng¬
lischen Kriegsausgaben auf ungefähr 40 Millionen Mark täglich
und die Ausgaben Rußlands und Frankreichs auf, das Doppelte
der englischen Kriegskosten.

Die Mittel der
1. die Ausnahme von
Pressen und 3. die Verminderung der Ausgaben sowie Kriegs¬
steuern . England hat neue Steuern in großem Umfange ein¬
geführt , Rußland feine Alkoholmonopolemnahmen abgeschafft.

Aber auch die stärkste Steuererhöhung kann nur wenige
Prozent der gewaltigen Kriegsausgaben decken . Deshalb sehen wir
zurzeit von der Einbringung von Kriegssteuern ab , zumal wir
hoffen, die Kriegsrechnung beim Friedensschluß unseren Gegnern
präsentieren zu können. (Bravo ! ) Papiergeld ist nur ein zeit¬
weises Auskunstsmittel . Auch Oesterreich -Ungarn hat mit seiner
Kriegsanleihe einen sehr ansehnlichen Erfolg erzielt , auch feine
Finanzkraft haben unsere Gegner unterschätzt. Unsere Feinde
haben lediglich mit der Anleihepolitik Erfolge erzielt , und
dabei hat die Bank von England in beispielloser Weise Zeichnungs¬
erleichterungen gewährt , so daß man von einem Scheinerfolg der
englischen Kriegsanleihe sprechen kann . Wir aber sind in der er¬
freulichen Lage , unsere zweite Anleihe um ein Prozent höher her¬
ausgeben zu können . Im Gegensatz zu früheren Ankündigungen
stellt England jetzt eine zweite große Kriegsanleihe in nahe Aus¬
sicht . Rußland war schon im Frieden auf die ausländischen Ka¬
pitalmärkte angewiesen , die ihm jetzt verschlossen sind, und der
frmczösische Kapitalmarkt war total zerrüttet . Dort kann man
die neue Anleihe durch Einzahlung der früheren Anleihe zu
81 Proz . zeichnen, obgleich der jetzige Kurs dieser älteren Anleihe
um ö Proz . geringer ist . Niemand wird so dumm sein , diese
Gelegenheit nicht zu benutzen . Die gemeinsame Dreiverband-
Anleihe ist an Englands Widerstand gescheitert, und die Bank von
England hat einen niedrigen Goldbestand . Unserer Reichsbank
fließen jede Woche Millionen neuen Goldes zu . Wir sind stolz
darauf , daß die vaterländische Gesinnung unseres Volkes uns
freiwillig diesen hohen Goldbestand verschafft, wie ihn kein anderes
Land aufzuweifen hat . Unsere gute finanzielle Lage wird außer¬
dem durch die Zunahme der Einlagen bei allen Großbanken und
Sparkassen (hier um 900 Millionen Mark ) erwiesen . Die fran¬
zösischen Sparkassen haben um 120 Millionen Fr . abgenommen.
Ein wohltätiger und gesunder Kreislauf hat sich in der Anpassung
unserer Volkswirtschaft an den Krieg vollzogen. Dagegen ist
der Psund -Sterling -Kurs gegenüber dem Dollar um 3 Proz . ge¬
sunken, wäs seit hundert Jahren noch nicht da war . Unsere Fi¬
nanzen stehen trotz des Ausfalls unseres Außenhandels von
20 Milliarden so gut da . Damit hat England nicht gerechnet . So¬
lange uns unser Boden bleibt , wird es keiner Hunger - und Er-
drosselungspolitik gelingen , uns die Lebensmittel abzuschneiden.
(Beifall .) Den bisher aus dem Ausland bezogenen Stickstoffdünger
hat Linnen weniger Monate unsere Industrie Herstellen gelernt.
Das soll uns erst einmal ein Volk nachmachen. (Sehr richtig !)
Aber bleiben wir uns des Ernstes der uns auferlegten Prüfung
bewußt und fühle sich jeder als Mitkämpfer . Zeigen wir unsere»
Brüdern im Felde , daß wir ihnen ebenbürtig sein wollen an Mut
und Selbstverleugnung , an Zähigkeit und Disziplin , fühlen wir
uns mit ihnen als ein Volk, dann kann der Lohn nicht ausbleiben.
Dann werden wir durchhalten bis zum vollen Siege , bis zum
ehrenvollen Frieden und bis zu dem Siegespreis , der dieser unge¬
heuren Opfer wert ist . Dann wird das deutsche Volk vor dem
Weltgericht bestehen, und die Zukunft wird uns gehören . (Stz ' rm.
Beifall .)

Abg. Haase (Soz .) :
Die sozialdemokratische Fraktion erachtet es als ihre Pflicht,

alles zu tun , um das eigene Land zu verteidigen . Dieses Be¬
streben wird nicht durchkreuzt , sondern gefestigt durch öffentliche
Kritik , wo sie geboten ist . Wir haben für die Abstimmungen am
4 . August und 2 . Dezember eine Gegengabe nicht gefordert ; für
uns ist die Volksvertretung kein Handelsgeschäft . (Zustimmung
bei den Sozialdemokraten .) Wir können es aber nicht billigen,
daß die Regierung uns im wesentlichen nur den Etat vorlegt.
Ungeheure Opfer bringt das Volk , mit fast übermenschlicher Kraft
tun unsere Krieger ihre harte Pflicht , alle ohne Unterschied in
gleicher Weise . Da muß die Regierung endlich dafür sorgen , daß
den gleichen Pflichten auch die gleichen Staatsbürgerrechte ent¬
sprechen. Die Arbeiterorganisationen haben über 20 Armeekorps
gefüllt , im Kriege und daheim Großes geleistet. Und da soll eine
Reichstagstagung vorübergehen , ohne daß die gegen diese Arbeiter
gerichteten ausnahmegesetzlichen Bestimmungen des Koalitions¬
rechts beseitigt werden ? (Lebhafte Zustimmung bei den Soziald .)

Wir verlangen die Gleichberechtigung auf allen Gebieten als
Erfüllung eines längst unabweisbar gewordenen Anspruchs . Wer
die Stimmung unserer Brüder im Felde auf ihrer Höhe erhalten
will , muß dafür sorgen , daß sie, wenn sie heimkommen , auch nicht
einen Tag in Reich, Staat und Gemeinde Bürger minderen Rechtes
find . Für Klassenwählrechte darf in Deutschland kein Platz mehr
sein . Für eine tatkräftige Initiative wird die Regierung die Volks¬
mehrheit hinter sich haben . Wir verlangen , daß alle Ausnahme¬
bestimmungen aus dem Reichsvereinsgesetz entfernt werden und
werden Anträge nach dieser Richtung stellen. Verhält sich die
Regierung abwartend oder ausweichend , so werden die aus dem
Felds heimkehrenden Brüder mit den Daheimgebliebenen stürmisch
ihr Recht fordern ; nachdrücklicher denn je wird dann der Kampf
um die Volksrechte und um die Demokratisierung unseres Staats¬
wesens geführt werden . Nach der Verfassung darf der Kriegs¬
zustand nur solange und insoweit erklärt werden , als die öffent¬
liche Sicherheit gefährdet sei. Statt daß der Belagerungszustand
aufgehoben würde , nehmen die Beschränkungen zu und erzc ,
im Volk eine Erbitterung , von der die herrschenden Kreise
Vorstellung zu haben scheinen . (Sehr wahr ! bei den Sozialdc . , .o-
kraten .) Vielfach werden ' a -> ungen nur gc t , wenn das
Manuskript des Redners 0 . we vor einer Zensur L die häufig
von Zensoren ausgeübt wird , denen es cm Verftänl , . . für politische
Fragen fehlt, von denen aber auch das Schicksal von Zeitungen

hafte Zustimmung bei den Sozla -demokrafiit .) So ist bfi „Königs
berger Volkszeitung " auf drer Wochen verboten worden , weil
unter den Faktoren des Sieges in Masuren auch das gesetzlich
Deutschen Reich eingeführte

hört ! bet den Sozialdemokraten .) Soll das verboten fein ? Die
Zentralinstanzen des Reiches haben ja , wie auch in anderen Fällen,
die Aufhebung dieses VerbÄes herbeigeführt . Aber die freie Mei¬
nungsäußerung hat einen Schlag echalfin . Außerdem bedeuten
Zeitungsverbot « materiellen Schäden und Wachen Persmre « er¬
werbslos . Verboten wurde die Wiedergabe der Rede des Abgeord¬
neten Wurm im Berliner Rakhause Wer die Kartoffelsrage nüd
in Breslau hat die Präventivzensur sogar gewagt , die Wiedergabe
einer Parlamentsrede zu hindern . Diesen Eingriff in ihreRechie
wird sich keine Volksvertretung gefallen lassen. (Sehr richtig ? bei
den Sozialdemokraten .) Sowie der Burgfrieden proklamiert ist,
sollen nur gehässige Parteienkämpfi vermieden wert «». Es isNre
aber ein Unglück für das Volk, wenn alle Grundsätze
werden und der Burgfrieden ein Kirchhoffrieden werden fiste.
(Sehr wahr !) Beim Verbot des „Vorwärts " Hat der Zensor M-
gestanden , daß jedes Blatt alle Geschehnisse im Lichte firner An¬
schauungen erörtern kann . Nur unter diesem Vorbehalt Hat der
„Vorwärts " erklärt , das Thema Klassengegensatz und MasserrkamKf
nicht zu berühren . Damit hat der „Vorwärts " nur gesagt, daß er
einen gehässigen Kampf nicht führen werde , was er übrigens schon
vor dem Verbot nicht getan hat . Dieser SpichräUM wirb aber den
Zeitungen nicht gewährt ; Woche für Woche ereignen sich Maß¬
reglungen , gestern noch wurden in Berlin FranenveffaMmlnngen
verboten . — Der Reichskanzler will , daß das deutsche Volk ein
freies Volk werde . Dieser Zustand ist eines freien , milLingen
Volkes unwürdig und bedarf der Beseitigung . Einem freie « Volk
gebührt die freie Rede. (Stürmische Zustimmung bei de«
demokraten .) Ganz befinders hat das Volk mitzursden , wenn
beim Abschluß des Krieges die Schicksalsfragen seiner Zukunft ent¬
schieden werden ; es hat auch an der Vorbereituirg Mitzuwirken.
(Lebhafte Zustimmung .)

Das Grausen des Krieges stärkt in allen Ländern den Wunsch
nach Beendigung des Bölkergemetzels . (LeWafte AustiMMvng Lei
den Sozialdemokraten ^ Wenn wir dies anssprechen , kann dies
nicht als Zeichen der Sfiväche gedeutet werden , den « unsere Mili¬
tärischen Erfolge find unbestreitbar , unser Wirtschaftsleben hat sich
in überraschender Weise entwickelte, unsere Finanzen haben sich ,ge¬
festigt . Der Starke darf zuerst den Frieden verlangen . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .) Meine Partei als Vertreterin des infir-
nationalen Sozialismus ist stets die Partei des Friedens gewesen
und die Sozialisten der anderen Länder denken ebenso . Unser
Wunsch ist ein dauerhafter Frieden , der nicht die Keime -neuer Ver¬
wickelungen und neuer Zwietracht enthält . Kein Volk soll «in an¬
deres vergewaltigen , alle vielmehr ihre Kulturgüter friedlich ans¬
tauschen . Der Wahn , als ob das deutsche Volk vernichtet werden
könnte , ist zerstört . Unser Volk ist »so wenig M vernichten wie ein
anderes , das mit aller Kraft seine SelbftäudiAeft und UnäbhsnKK-
keit verteidigt . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Bis zmn Abschluß des blutWSu Ringens haben wir die grrche
Aufgabe , auf jeden Fall die Ernährung unseres Volkes fihäc zn
stellen . Durch Hunger kann es nicht auf die Knie gezwungen wer¬
den, es muß nur ohne Rücksicht auf SosdeMteresse » die Ernäh¬
rung reguliert werden . Vieles wurde versäumt ? Wir hocke« feit
Mitte August die Regierung stets auf die erforderlichen Maßnahmen
hingewiesen : rechtzeitige Getreidebeschlagnahme , WWschtnng «ud
Konservierung großer Mengen von Schweinen , was die BroHweifi
nicht so hoch hätte steigen lassen und die Kartoffeln für die
ernährung anfbewahrt haben würde . Der unglückselige Gedanke,
durch Erhöhung der Kartoffelpreifi aus sparsamen HauÄfilt hrnZn-
wirken , verdient schärfste Zurückweisung . Jetzt darf kern I nt eresse
dem der Konsumenten vorangehen . Nahrungsmitielwncherer müsse«
rücksichtslos bekämpft und der allgemeinen Ber -achtung ßreiSWKeLen
werden . (Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemofiaten .) Die
zurückgebliebene Bevölkerung darf in dieser Zeit , wo die Kräfte
des Volkes auf - den Schlachtfeldern verbluten , nicht drrrch Unter¬
ernährung verkümmern , ein gefrmdeS und starkes Geschlecht hesan-
wachsen. Dazu ist nötig , daß Nahrungsmittel zn
Preisen beschafft werden . Die ans keinen FM ganz zu vermeidende
Steigerung der Preise macht eine ErWhnng der NnterstützungK-
gelder zur gebieterischen Pflicht ; das und
die Versorgung der Hinterbliebenen müssen werdsn.
Um die enormen Ausgaben decken zn hekfi», muß denjenigen , die
in dieser Zeit der Not üfi: Vermögen verm ^ ren , Lin Teil
diess Zuwachses vom Reich genommen werden . DsS BeftMeser-
gesetz kann sehr gut für diesen Zweck auLgsbaut werden . Verbit¬
ternd müßte es wirken , wenn Spekulanten und Lieferanten , die
aus der Not des Volkes Gold gemünzt habe« , ungeschoren daSM«
kommen sollten . (Lebhafte Zustimmung bet den Sozialdemokra¬
ten .) Wir werden uns darum bemühen , dich in dieser Reichstags-
tagung in schwerer Zeit -eine witksameund erfolgreiche Arbeit ge¬
leistet wird , damit die großen Aufgaben einer gedeihlichen Lösrrng
entgegengehen . (Lebhafter Beifall bei den SsAaldewokrate » )

Abg. Spahn (Z .) eMLrt namens der bürgerlichen Parteien
mit Ausnahme der Polen , daß er sich gegen die Bemeickmrgen des
Boredners über den Frieden wenden müsse, die im Ausland Mtz-
verstanden werden könnten . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .)
Wir führen den Krieg nicht um des Kriegs willen , sonders «W
des Friedens willen , aber eines Friedens , der mehr als bWher
der deutschen Arbeit und dem deutschen Unternehmungsgeist ge¬
deihliche Entwickelung sichert, das Vaterland dauernd schützt «nd
seine Größe garantiert . Die Erreichung dieses Zieles erfordert
weiters siegreiche Kämpfe , die mit aller Kraft bis zu Ende auszu¬
fechten das deutsche Volk fest entschlossen ist. (Lebhafter BeifiDZ

Abg. Dr . Seyda (Pols ) : Der Etat enthält kerne Positionen
gegen welche wir prinzipielle Bedenk » zu erheben hätten . Wir
wiederholen indessen auch fitzt das Verlangen nach Aushebung
sämtlicher Ausnahmegesetze im Reiche und in den Bundesstaaten
schon während des Krieges . Dieses Verlangen entsprich nicht nur
der Gerechtigkeit , sondern auch dem eigensten Interesse des Reiches.
(Beifall bei den Polen und Sozialdemokraten .)

Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . Delbrück : Mir ist firn
Reichsgesetz bekannt , daß die Rechte der polnische« Bevölkerung
beeinträchtigt , es fei denn der 8 13 des ReiHSvermnSgesetzeS. Der
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen erkennen a » , daß
die großen Ereignisse des Krieges eine Prüfung notwendig mache«
werden , wieweit unsere innere Politik einer Neuorientierung be¬
darf , aber eine solche Prüfung ist nicht angängig während des
Krieges , weil Diskussionen über Differenzen nicht im Interesse
des Vaterlandes liegen würden , solange unsere Heere an dm
Grenzen kämpfen . — Die Ausführungen des Abg. Haase bedaure
ich (Lebhafte Zu stimmig rechts ) , sie sind nicht geeignet , den Burg¬
frieden zu fördern , den zu halten niemand mehr bestrebt gewesen
ist als dis Regierung . (Na ! nak bei den Sozialdemokraten .) Disfi
Ausführungen sind auch geeignet , im Lande und jenseits unserer
Grenzen Auffassungen über das Verhalten und di« Gesinnung der
Negierung zu verbreiten , die in den Talsachen nicht begründet
sind. Do ? Koalitionsrecht wird durch Ausnahmegesetze nicht be-
schränkt . . Lachen bei den Sozialdemokraten .) Jede Verfassung be.
ruht auf der Beschränkung der persönlichen Freiheit des einzelnen
im Iuteregs des Ganzen , aber wir haben kein Gesetz zur Be¬
schränkung der Freibeit eines bestimmten Volksteils.

Insofern sn^ die Ausführungen des Abo. Haase unberechtigt
und Wh Werse fl ; aller Entschiedenheit zurück (Lebhafter Beifqst
rechts ), um auch .mch außen hin den Eindruck « r verwischen, aS
wenn ,m deutschen Rerche Ansnahmegefitze bestärken . Es bestehen
Bersch,edenarftgkett w d« Handhabung von Gesetzen aber die
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Ke - mht gewesen , durch die Horidhwbung der Gesetze zu beweisen,
daß ihnen alle Parteien gleich nahe stehen und daß sie sich voll be¬
wußt sind der Verpflichtungen gegenüber einem Volke, das mit
solcher Einhelligkeit und Größe cm den Grenzen für die Sicherheit
des Vaterlandes kämpft . (Beifall .) Die verfassungsmäßige Frei¬
heit wird nicht beschränkt , der Kriegszustand ist ein vorübergehen¬
der und verfassungsmäßig vorgesehener Zustand . Bei einem Kriege
gegen vier Fronten kann das Vereinsrecht und die Freiheit der' Presse nicht im vollen Friedensumfang aufrecht bleiben . Es müssen
Auslassungen , die das Vaterland schädigen können und im Aus¬
land mißbraucht werden könnten , vermieden werden . Deshalb
wird der Belagerungszustand aufrecht erhalten . Damit hört die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers auf , er ist dafür verant¬
wortlich , daß der Belagerungszustand nicht länger oufrechterhalten
wird , als die Voraussetzungen dafür gegoken find . Was aber die
Militärbehörden während des Belagerungszustandes tun , entzieht
sich verfassungsmäßig dem Einfluß des Kanzlers und der Kritik
dieses Hauses . (Hört , hört ! bei 'den Sozialdemokraten .) Die
Reichsleitung hat bei Differenzen mit Erfolg vermittelt , es liegt
ihr nichts ferner , als die Freiheiten des Volkes über das notwen¬
dige Maß zu beschränken . Auch die militärischen Instanzen sind
von demselben Bestreben geleitet . In 'den Fragen der Lebens¬
mittelversorgung ist die Freiheit der Presse nicht beschränkt wor¬
den . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Die Maßnahmen
meines Ressorts konnten in aller Freiheit besprochen werden . Die
Beschränkungen der Presse sind gleichmäßig für alle Parteien
gehcrndhabt worden . Auch hier kann also in keiner Weise von
Ausnahmegesetzen gesprochen werden . (Zustimmung .) Manche
von den Wünschen des Nbg. Haase sind Gegenstand der Erwägung
der Regierung und auch anderer Fraktionen gewesen . — Im
preußischen Abgeovdnetenhau .se ist gestern betont worden , daß inan
die Erklärung der Regierung über die spätere Prüfung der Frage
einer Neuorientierung der inneren Politik ernst nehmen müsse,
daß sie verpflichtet ist , die in dieser Beziehung gegebenen Ver¬
sprechen auch nach dem Kriege einzulösen . Wenn die anderen
Parteien dem vertrauen , so kann die Regierung in dieser ernsten
Zeit auch von Ihnen (zu den Sozialdemokraten ) das verlangen,
denn nur , wenn dieses Vertrauen besteht , sind wir in der Lage,
den Krieg zu einem Siege zu führen , der uns vor ähnlichen Ueiber--
fällen sichert und uns die Möglichkeit gibt , die Früchte unseres
Fleißes und unserer Betriebsamkeit in Zukunft zu ernten , ohne
daß man sie in der Weise streitig macht , wie das jetzt geschieht.
(Beifall .)

Der Etat geht an die verstärkte Budgetkommissivn.
Nächste Sitzung eine halbe Stunde später . Schluß 5)^ Uhr.

5. Sitzung , nachmittags 6 Uhr.
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.
Das Stickstoffmonopsl wird einer Kommission von 20 Mit¬

gliedern überwiesen.
Das Kontrollgesetz und ein Gesetz über die Herausgabe von

Zehnmarkscheine » gehen an die Budgetkommission.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Dr . Kaempf beraumt die nächste Sitzung a'n auf

Donnerstag den 18 . März , nachmittags 2 Uhr , und erhält die Er¬
mächtigung , die Tagesordnung je nach dem Verlaus der Kom-
miffionsberatungsn fesizusetz-en.

Schluß 6fs Uhr.

Bei der Gemeindebertreterwahl in Lockstedt (Schleswig-
Holstein) sind in der dritten Abteilung wieder zwei Partei¬
genossen, I . Iak obsen und F . M aschman n , gewählt

' worden.

Kriegsprofite . Der Aufsichtsrat der Hermannmühlen-
Aktiengesellschaft in Posen beschloß , der am 10 . April statt¬
findenden Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬

FsrMLeLsir.

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
D ) -

„Bist du in der Gegend des Schlosses Trostburg , in den
Dörfern Teusenthal oder Dürvenäsch bekannt? "

„Die Trümmer der Trostburg Hab ' ich Wohl gesehen,
wenn ich >am Schlosse Liebegg vorüber ins Dal nach Kulm
ging . Sie ist gar malerisch mit den breiten Mauern links
auf dem Felshügel gelegen, am Eingang eines unbekannten
Nebentols . Die verfallenen Gemäuer scheinen nur dom
Gespinst 'des Epheu zusammengehalten zu sein.

„Gut . Am Fuß des 'Schloßberges unten liegt Dsufen-
tal , und zwischen die Berge hinein , im hintersten Winkel,
fast aus der Berghöhe , das Dorf Dürvenäsch.

"

„Es mag Wohl sein ; denn der Mensch hat oft sein West,
wo es der Bär nicht möchte .

"
„Hörtest du nie von einem gewissen Addrich im Moos

reden , der in jener Gegend wohnt ? Er ist dort herum der
reichste Bauer .

"
„Ich erinnere mich des Menschen nicht . Vielleicht hört'

ich, vielleicht nicht. Kein Kornhaus ist groß genug , um
alles zu behalten , was durch die Ohren geht."

„Man sagt wunderliche Dinge von ihm. Er soll sein
Vermögen nicht auf rechten Wegen gewonnen haben ; mit
bösen Geistern Umgang pflegen ; bildschöne Weibsbilder bei
sich haben , und dergleichen. Das heißt , so geht die Rede im
Volk."

„Behüt ' «uns , meinet Ihr de n? Es wohnt dort herum
einer , von dem allerlei «Sage umherlief , als vor mehreren
Jahren die Landstraße nach Luzern unsicher wand. Man
will überall lieber seine Fersen sehen, als seine Zehen . Er
fall vordem ein armer Lump gewesen und in einer Nacht
steinreich geworden sein. Es heißt , der Schatz in der Trost¬
burg sei von ihm gehoben; aber es habe das Leben und
Herzblut von einem unschuldigen Christenkinde gekostet.
Seitdem sei es auf 'der Trostburg still und gehe nicht mehr
darin um . Wenn mir der Kerl im Walde begegnete, ich
Wäge ein Kreuz und machte einen Umwog über Konstanti¬
nopel .

"

„Du wirst doch das Atteweibergewäsch nicht glauben,
Heini ?"

„Ich glaub 's zwar nicht ganz ; aber , Junker Oberherr,
gemein Geplärr ist selten leer, sagt man . Auch von den
schönen Weibsleuten Hab' ich vernommen , mit denen es nicht
ganz richtig ist. Es heißt , das eine wisse alle Dinge der
Zukunft , und 'das andere alle Dinge , die unter der Erde

dende von 18 Prozent vorzuschlagen. Dem Reservefonds
sollen nach reichlichenAbschreibungen 176 000 Mark zugefügt
werden , sodaß er 600 000 Mark , gleich der Hälfte des Aktien-
kapitals , beträgt . Auf neue Rechnung kommen 111952 Mk,
zum Vortrag . Im Vorjahre zahlte die Gesellschaft 9 Proz.
Dividende . — Die Regierung unterließ bekanntlich, Höchst¬
preise für Mehl festzusetzen ; es war somit den Mühlen und
Mehlspekulanten unbenommen , die Preise zu normieren.
Die Mehlpreise stiegen daher ungeheuer ; im gleichen Maßeder Profit der Mehlspekulanten und Mühlen . Der vor¬
stehende Bericht beweist dies.

Airs - e,n LerirHe.
Strafkammer.

Aurich, den 10 . März 1915.
Wegen Vergehens gegen die Burtdesratsverorduung vom28. Oktober 1914 und einer Verordnung des Ministers vom

18 . Dezember 1914 hat sich der Landwirt Heye Wilken
de WM in Timmel zu verantworten . Ihm wird zurLast gelegt, in 'den Monaten November 1914 bis Januar1915 mahlfähigen , geschrotetenRoggen oder Roggenmehl au
sein Vieh verfüttert und am 31 . Dezember 1914 Roggen ge¬schrotet zu haben. Das Gericht erkennt gegen 'den Angeklag¬ten wegen Verfütterns von Brotgetreide auf 20 Mk . und
wegen 'Schrotens von Roggen ebenfalls auf 20 Mk. Geld¬
strafe.

Der Friseuvgehilfe Hans Bnchnedt in Berlin soll sichdes DisbstahlsversU'chs und in zwei Fällen «des Diebstahls
schuldig gemacht haben , als er bei dem Friseur Stief in
Wilhelmshaven in Stellung war . Wegen Entwen¬
dung eines Regenschirmes erhält er 4 Tags Gefängnis.

Der Artistin Martha Lausch und dem Dienstmädchen
Paula Egli aus Wilhelmshav en wird Diebstahl , Ent¬
ziehung aus einer Zwan -gsheilung und der Egli Beilegung
eines falschen Namens zur Last gelegt . Die Angeklagten
waren zwangsweise in dem Kvankenhause in Wilhelmshaven
untergebracht , um von einem Geschlechtsleiden 'geheilt zuwerden . Sie ließen sich am 3 . Januar mittels 'einer Wäsche¬leine aus dem Fenster und ergriffen die Flucht. Vorher
-waren sie in den Bodenraum eingsdrungon , in dem die
Sachen der Patientinnen aufbswahrt wurden . Hier ent¬
wendeten sie kostbare Pelze und Kleidungsstücke im Gesamt¬
werte von oa . 1300 Mark , die sie auf 'der Flucht Mitnahmen.
Am nächsten Tage bei ihrer Verhaftung gab die Egli einen
falschen Namen an . Das Gericht erkannte wegen schweren
Diebstahls gegen die Lausch aus 6 Wochen, gegen die Egli
auf 4 Monate Gefängnis und wegen Angabe des fatschen
Namens auf 3 Tage Hast . Beide wurden von der Anklage
der Entziehung 'der Zwangsheilung freigesprochsn.

Der Mühlenbesitzer Hinrikus Pannenberg in E md e n
hat im Januar d . I . ein Futtermittel verkauft , in dein nach
der Anklage mcchlfähiger Roggen enthalten war , der sich zur
Bereitung von Brot eignete. (Uebertretung gegen die
Bundesra -tsverordnung vom 5 . Januar .) Er erhält 300 Mk.
Geldstrafe.

Der Bäckermeister Rolf Jausten in Ditzum steht unter
der Anklage, änr 22. Januar d. I . Weizenbrot über 100 Gr.
Gewicht hergestsllt zu haben. (Vergehen gegen die Bundes-
ratsverordnung vom 5 . Januar 1916.) Er gibt an , daß er
kein reines Weizenbrot , sondern sog . Graubrot , in dem 30

! Prozent Roggenmehl enthalten war , hergestallt habe . Ms
! Bäcker seien allgemein der Ansicht gewesen, daß sie solches

Mischbrot, in dem allerdings vorwiegend Weizenmehl ent¬
halten war , schwerer als 100 Gramm backen dürften '. Das
Gericht ist der Ansicht, daß es sich um Weizenbrot im Sinne
'der Verordnung handelt . Da angenommen wird , daß der
Angeklagte nicht in bewußter Weise gegen das Gesetz ver¬
stoßen hat , kommt er mit 5 Mark Geldstrafe davon.

» 4- »

Accum. Der Turnverein Accum hält am
14 . März im Lokale des Wirts B . Eggers in Accum einen
Unterhaltungsabend ab, bestehend in Theater , Turnen und
Vorträgen . Der zu erwartende Ueberschuß der Veranstal¬
tung soll für die im Felde stehenden Krieger aus der Ge¬
meinde Accum verwandt werden.

Amt Jcver . Am Freitag den 12 . März , vormittags
9t - Uhr, ab Holzwärterwohnung in Addernhausen finden im
Forstort Upjever Holzverkäufe statt.

Oldenburg . Die Vereinigung Nationaler
F r au e ndi e nst hat sich bemüht , in die Lebensmittelver¬
sorgung dadurch helfend einzugreifen , daß sie der ärmeren
Bevölkerung Gelegenheit gibt zu regelmäßigem Bezug von
Magermilch und Buttermilch . Sie hat in der Volksküche in
der Ritterstraße und im Hause des Arbeiterbildungsvereius
an der Georgstraße Verkaufsstellen eingerichtet , in denen
täglich von 4 Rs 5 Uhr nachmittags die Milch, die aus der
Molkerei in Rastede stammt, verkauft wird . Ein Liter
Magermilch kostet 10 Pf „ ein Liter Buttermilch 12 Pf.
Leider war es bisher nicht möglich, die Milch vormittags
zum Verkaufe zu bringen , aber sie ist zur Bereitung von
Abendsuppen so wertvoll und nahrhaft , daß ein reichlicher
Gebrauch zu empfehlen ist . Außerdem kann sie sehr gut für
den Mittag des folgenden Tages benutzt werden , weirn «die
Hausfrau sich der Mühe unterzieht , die Milch abends , zu
kochen . In der Volksküche wird die Milch , so weit der Vor¬
rat reicht, auch nach 6 Uhr zu haben sein.

— Die Direktionder Staatlichen Kredit¬
anstalt macht bekannt : Die Zins - und Tilgungsraten für
April können schon von jetzt an eingezahlt werden . Die
Hebung der bei der Kasse der Anstalt , Gottorpstraße , zu ent¬
richtenden Beträge erfolgt täglich bis 10 . April von 9 bis
1 Uhr . Die Entrichtung kann außer durch Barzahlung durch
Schecks und mittels Ueberweisung durch Banken , Spar - und
Darlehnskassen , die Landessparkasse und städtische Spar¬
kassen erfolgen . Bei Beantragung der Ueberweisung wird
zweckmäßigdas 'Quittungsbuch der Bank oder Kasse vor¬
gelegt, mindestens mutz aber die Nummer des Buches mit¬
geteilt werden.

— Die Maul - und Klauenseuche breitet sich
immer weiter aus . Neuerdings sind Seuchenfälle in der
Landgemeinde Wildsshcmsen und in Nellinghof bei Neuen-
kirchen festgestellt worden. Die Viehmärkte und Viehver-
steigerungen sind in der Landgemeinde Wildeshamsen in der
Folge bis auf weiteres untersagt.

Delmenhorst . Eine Feststellung der Kar¬
toffelbestände rmd gleichzeitig Zählung der Schweine
soll am 15 . d. M . in unserer Stadt von Haus zu Haus er¬
folgen. Um 'den Zählern die nötige Auskunft geben zu

' können, ist erforderlich, daß die Haushaltungsvorstände schon

sind . Ja , schön sollen sie sein ; aber es gibt Leute, welche
behaupten , sie wären ' keine natürlichen Menschen.

"

„Und was wären sie denn"
„Lustbilder , Erdgeister , 'des Teufels Konkubinen, was

'weiß ich, wer ? "

„Nun sieh denn die Albernheit 'des Pöbels ! Das eine
der Mädchen ist des Addrichs wirkliche Tochter, die eins
unheilbare Krankheit und sonderbare Zufälle hat . Das
andere kenn' ich selbst : es ist die Tochter von des Addrichs
verstorbenem Stiefbruder . Sie heißt Epiphania , oder, wie
man sie kurzweg nennt , Fannely und Fcmia . Der Dekan
zu Aarau ist ihr Taufpate ; ihr Vater war Amtschveiber
und des Dekans Schulkamerad gewesen. Der ist vor einigen
Jahren an 'der Lenk gestorben, im Oberstmmental , wohin
er sich in seiner Schwermut , bei einem Freunde , zurück¬
gezogen hatte , nachdem er durch allerlei widrige Verhältnisse
seiner Stelle verlustig geworden war . Nun siehst du,
Meister , was vom Volksgeschwätz zu halten ist. "

„Richtig . Ein Zünglein kann viel lügen , aber zwei
Zungen lügen tausendmal mehr . Die Leute roden viel in
den Tag hinein . Das ist richtig. Das Fannely mag ein
frommes Kind sein, wenn auch niemand den Mann lobt,
unter dessen Dach es wohnt. Veilchen wachsen ja auch im
Unkraut .

"

„Der Addrich fit ein stolzer, gewalttätiger Kerl, seit er
reich geworden.

"

„ Wenn der Dreck zum Pfeffer wird , Funker Ober -Herr,
so beißt er immer am stärksten .

"

„Höre mich an . Der Dekan von Aarau meldet mir nun
mit großer Besorgnis und Unruhe , daß es mit Addrich im
Moos unsicher stehen soll."

„Was schnell aufgeht , fällt schnell wieder ab .
"

„So ist 's nicht gemeint , Meister . Der Dekan will Nach¬
richt haben , 'daß Addrich im Moos zu den Rebellen gehöre,
oder sie unterstütze. Es sei der Aufruhr im Aargau nahe
am Ausbruch . Addrich sei einer der Haupträd -elsführer,
wie man sage . Mir kommt's nicht unwahrscheinlich vor.
Der Kerl ist ein Meuterer von Haus aus . Dem ehrwürdi-

! gen Dekan ist nun um das 'Schicksal der jungen Epiphania
; in dieser Verwirrung bange, zumal wenn Kriegsvölker ein-
i ziehen. Er beschwört mich , kein Mittel unversucht zu lassen,

die verwaiste Tochter seines Freundes aus Addrichs Klauen
zu retten , und sie zu ihm nach Aarau in Sicherheit zu brin¬
gen . Du begreifst aber , Meister Heini , das Kind ist in
Aarau nicht geborgen. Wer kann ivissen, wie weit die Ver¬
wegenheit 'der Rebellen im ersten Augenblick, oder wie weit
ihr Glück geht? Gesetzt , sie brächen in die Stadt ein und
gäben sie ihrer Wut preis — oder Addrich selbst wäre mit
ihnen —, Epiphania würde abermals unglücklich, und Len
geistlichen Herrn würde weder die Heiligkeit seines Amtes,

noch das Weiße Haar seines Hauptes vor der Mache des
wilden Addrich in Schutz nehmen.

"

„Das wäre zu fürchten; denn Zorn und 'Rache «gehen
nicht lange zu Rat .

"
„Wie es kommen möge, wir müssen Epiphanien retten:

Das Kind soll zu meiner Familie nach Bern , in «mein
Haus , bis das Land wieder ruhig fit. Es ist ein reiner
Engel an Seele und Gestalt. Willst du mir helfen , soll

's
dich nicht reuen . Erkläre dich . Es muß hier gehandelt wer¬
den , und sollt ' es hundert Gulden kosten .

"

„Junker Oberherr , ich bin von jeher Euer gehorsamer
wiener gewesen und lause für Euch durchs Feuer . Aber in
siefem Punkt Helsen , da seh ' ich das Wie nicht. Und wer
»as Wie nicht weiß, der findet das Juchhei nicht. "

„Ich gebe dir morgen einen Brief an Epiphanien . Dir
ist Spielmann , wanderst aller Orten wohlgemut herum,
einer achtet auf dich. Von meinen Leuten kann ich keinen
enden, denn jeder kennt diese. Einem Bauer vertrau ' ich
sicht. Du wärest van allen Boten der beste . Also du
si'mmst einen Vorwand , gehst ins Haus , suchst eine Ge-
egenheit und steckst dem Mädchen heimlich 'einen Brief zu,
«aß Addrich und niemand 'davon Ahnung bekömmt. Nr
eredet mit einander die Flucht über den Bergrücken durch
en Wald nach dem Schlosse Liebegg . Da haktet ihr euch
erborgen , bis ich Epiphanien abholon lasse . Ein Brief an
en Funker Gräviset ans Liebegg soll die gute Ausnahme
^

^Jch wollt '
, ich säße schon dort . — Aber wenn die schöne

Jungfrau Epiphania Launen Hütte, mir den Korb geben und
sicht mit mir auf und davon wollte , was dann ? Junker
>berherr , ich will meiner 'gestimmten Geige lieber zwei
Ähre , als einem Mädchen zwei Minuten trauen . Häuser
aben «das Fähnlein auf dem Dach ; aber Jungfrauen haben
s unterm Dach.

"
„Dafür laß den Brief sorgen, den du ihr von mir ein-

ändigen wirst ."
Meister Wirrt schien nicht besonderen Hang und Beruf

u der neuen Sendung in sich zu fühlen , die ihm übertragen
lerden sollte. Obwohl der genossene Wein seinen Mut oder
ieichtstnn um etwas gesteigert hatte , grauste ihm , so oft er
n Hintergründe des Unternehmens >den schrecklichen Addrich
tzen sah , umgaukelt von den gespenstischen Schöpfungen der
sage. Indessen siegte zuletzt doch 'die BeredfiamTeit des
)berherrn , und vielleicht mehr noch dessen Freigebigkeit,
ie ihm, als Vorschuß zu allfähigen Ausgaben für sich und
ipiphanien , einige Taler in die hohle Hand fallen ließ , ja,
ach gelungener Vollstreckung des Auftrags , den Meister-
inger von Kopf zu Fuß neu zu kleiden versprach. „Wer am
reisten gibt, fitzt oben!" dachte der Spielnrann , und gab fein
Sort , den Auftrag gewissenhaft zu erfüllen , und sollt' cs
wpf und Kragen kosten , wie er sich ansdrückte.

(Fortsetzung folgt.)



^etzt ermitteln, wie groß die Menge der bei ihnen vorhan¬
denen Kartoffeln ist.

— Drei Ladungen Kartoffeln wuvden heute
Mrs Veranlassung der Stadtverwaltung Delmenhorst am
Ladestrang beim Bahnhof verkauft zum Preise von 2 Mark
Kr den Scheffel. Soweit die Vorräte nicht geräumt find,
sollen dieselben am Freitag verkauft werden. Weitere
größere Mengen treffen in Len nächsten Wochen ein.

— Der V e r b ra u ch e i g e n e n B r o tg e t r e id e s
ist nur unter der Voraussetzung gestattet, daß die betreffen¬
den Getreidebesitzer auf vorgeschriebenenFormularen ge¬
naue Aufzeichnungen über den Verbrauch machen . Formu¬
lare sind in der Stadt DelmBnhorstim Rathaus, im Amts¬
bezirk bei den Gemeinde- oder BezirkZvorstehern zu haben.
Nichtbefolgvng wind bestraft.

— Gefundene Sachen. Im städtischen Fund-
bnrean sind folgende Sachen als gefunden abgeliefert: Uhr
mit Kette , Kinder-Pelzkragen, goldene Brille mit Futteral,
Stiellorgnette , Armband und mehrere Geldscheine und
Portemonnaies mit Inhalt . Ferner eine Anzahl Regen¬
schirme . Die Verlierer oder sonstigen Empfangsberechtigten
können ihre Ansprüche auf Hsrarrsgabe im Rathaus, Zimmer
Nr. 12 , geltend machen.

Einswarden. Für die Gemeinde Blexen und ihre
Finanzen, sowie für die Geschäftsleute und Hausbesitzer ist
es von großem Nutzen, natürlichauch für die ansässigen ver¬
heirateten Arbeiter, daß die Schiffswerft gut beschäftigt ist. .
Sie ist mit Aufträgen , wie man sagt, überhäuft. Nur fällt
es der Leitung schwer , die zur Ausführung der Arbeiten
nötigen Arbeiter zu bekommen.

Ans «rttsrr wslt.
Der Mord in der Darmstädter Billenkolonic. Vor dem

DarmstädterSchwurgericht begann am Mittwoch der Prozeß
gegen den des Mordes , der Brandstiftung und der Beihilfe
zum Mordversuch angeklagten 23jährigen Studenten der
Medizin Wilhelm Vogt aus Darmstadt und gegen dis
35 Jahre alte Frau Helene HeyLrich geb . Schulze aus
Groß-Lichterfelde , die der Anstiftung zum Morde und des
Mordversuchsbezichtigtwird. Die Anklageschrift beschuldigt
Vogt, am Sonnabend den 16 . Mai vorigen Jahres gegen
6 Uhr in der Villenkolonie Eberstadt den dort ansässigen
Rentier Wolfgang Heydrich ermordet, das Wohnhaus in
Brand gesteckt sowie der Ehefrau des Ermordeten in der
Nacht vom' 3. auf 4. Mai vorigen Jahres bei einem Mord¬
versuch Beihilfe geleistet zu haben . Der Frau Heydrich
wird dieser Mordversuch und die fortgesetzte Anstiftung
Vogts zur Ermordung ihres Ehemannes zur Last gelegt,
lieber die Vorgeschichte meldet das Berl. Tagebl. : Die beiden
Angeklagten hatten sich in der Fastnacht des Jahres 1913
kennen gelernt. Die Bekanntschaftführte im Sommer des¬
selben Jahres zu näheren Beziehungen. Obgleich sich der
junge Student für eine Nichte der Frau Heydrich , die zu
jener Zeit deren Haushalt führte, stark interessierte, wußte
die Frau den jungen Studenten in ihren Bann zu ziehen,
und ihre Leidenschaft für ihn steigerte sich so sehr, daß sie
im Frühjahr 1914 unverhüllt den Wunsch zu erkennen gab,
von ihrem Manne gewaltsam befreit zu werden. Vogt dachte
zunächst daran, den Ehemann zu einem Duell zu nötigen. ;
Die Frau machte dagegen den Vorschlag , ihren Mann durch

Gas oder Gift zu töten. Da Frau Heydrich in jenen Tagen
den Besuch ihrer Schwester erwartete, hielt Vogt diese Ge¬
legenheit zur Ausführung der Tat für besonders günstig,
weil dann der Ehemann auf unaufsälligeArt in einem eigens
hergerichteten Schlafzimmer allein untergebracht werden
konnte. Frau Heydrich lud nun für den Abend des 3 . Mai
eine Gesellschaft zu einer Maibowle ein . Vogts Bestreben,
dem Hausherrn dabei ein Schlafpulver heimlich ins Glas
zu schütten , scheiterte am Argwohn des Mannes , der sein
Glas nicht aus der Hand ließ. Als die Gesellschaft ausein¬
andergegangen war, schlich sich Frau Heydrich in das Schlaf-
Zimmer ihres Gatten und öffnete den Gashahn. Durch den
starken Gasgeruch erwachte aber Heydrich , schleppte sich zum
Fenster und rettete so sein Leben. In den folgenden Tagen
wollte Vogt, wenn er in der Villa einkehrte , Heydrich mir
Aethergaze töten, aber das liebenswürdige Benehmen
Heydrichs entwaffnete jedesinal im entscheidenden Augen¬
blick den Studenten . Frau Heydrich gab ihrer Enttäuschung
über das Mißlingen der Mordpläne Ausdruck und Vogt
mußte ihr den Schwur leisten, ihren Gatten möglichst bald
aus der Welt zu schaffen . Am 16 . Mai begab sich Frau
Heydrich zu einem Nachmittagskonzertaus die Ludwigshöhe
und schickte auch das Dienstmädchenweg. Gegen 5 Uhr kam
Vogt in die Villa . Dort half er zunächst dem Rentier in
dessen Arbeitszimmer beim Bllcherordnen . Heydrich soll sich
dabei über die Moral seiner Frau und deren Angehörigen
in der wegwerfendstenWeise geäußert haben , was Bogt an¬
geblich in Wut versetzte . Nach kurzer Zeit ergriff er einen
Steinhammer und zertrümmerte damit dem Hausherrn den
Schädel. Alsdann bedeckte Vogt den Oberkörper Heydrichs
mit einer Menge Papier , goß eine Flasche Spiritus , die er
aus dem oberen Stockwerk geholt hatte , über den Leichnam
und steckte die Kleider des Ermordeten in Brand . Vogt
flüchtete in bas obere Stockwerk, von wo ihn die herbeigeeilte
Feuerwehr herunterholte. Vogt kam bald in Untersuchungs¬
haft, in die ihm auch nicht lange danach seine Geliebte folgte.
Sie suchten sich nun gegenseitig die Hauptschuld an dem
Verbrechen zu geben. Wie ein Roman mutet die Vergangen¬
heit der Frau Heydrich an. Als Tochter des Schuhmachers
Schulze in Groß-Lichterfelde trat sie 1898 mit 19 Jahren in
nähere Beziehungen zu Wolfgang Heydrich , der damals eine
Vorbereitungsanstalt für die Offizierslaufbahn besuchte . Die
Folgen dieser Beziehungen veranlaßtcn sie , angeblich als
„ Stütze" nach Halle zu gehen. In Wahrheit lebte sie dort
mit Heydrich zusammen, der das im Herbst 1899 geborene
Kind als seinen Sohn anerkannteund im Mar des folgenden
Jahres auch sein Verhältnis mit dem Mädchen durch die Ehe
legitimierte . Da die Offizierslaufbahn nunmehr für Heyd¬
rich verschlossen blieb, ging er nach Spanien , wo er sich in¬
zwischen an einer Seifenfabrik in Valencia beteiligt hatte.
Von einem Onkel erbte Heydrich 200 000 Mark . Als er von
dort zurückkam , war seine Frau mit einem Schriftsteller nach
Hannover durchgebrannt. Anfang 1904 wurde die Ehe ge¬
schieden . Ein Verlöbnis der geschiedenen Frau mit ihrem
neuen Liebhaber wurde nach etwa dreijährigem Bestand,
angeblich aus wirtschaftlichen Gründen, gelöst. Heydrich
hatte mittlerweile zum zweitenmal das Eheglück versucht,
aber seine Ehe wurde nach kaum drei Jahren wieder auf¬
gehoben. Im Herbst 1907 näherten sich Heydrich und seinc-
orste Frau wieder. Am 25. Juni 1908 schlossen sie einen

neuen Ehebund und zogen nun nach Basel .
' Hier knüpfts

Frau Heydrich Beziehungen zu einem Gütervorsteher an.
Im März 1911 erbte Heydrich von seinem Vater 140 000
Mark, wodurch sich seine, von der spanischen Beteiligung ge¬
schwächten Finanzen wieder so verbesserten , daß er sich 1912
in der Darmstädter Villcnkolonie bei Eberstadt ansiedeln
konnte . Hier spielte sich dann das Drama ab.

Mord und Mordversuch in einer Mühle . In der Hasen¬
mühle beiThoßfell i -m B -o -g t l a>n d hat !der 17jährige
Stallschweizer Friedrich Schav -f den 28 Jahre alten Sohnder Besitzerin der Mühle, Arno Rohlsder, mit einem Re¬
volver erschossen und die etwa 60 Jahre alte Besitzerin Witwe
Rohleder lebensgefährlichverletzt . Der Mörder ist flüchtig,lieber -den Hergvng der Tragödie ist folgendes zu melden:
Der Stallschweizer, der seit etwa dreiviertel Jahr aufdem Rittergut Thoßfell tätig war, unterhielt mit einem
ebenfalls auf dem Rittergut beschäftigten 20 Kchre Men
Dienstmädchenein' Liebesverhältnis; -da sich .das Paar öfter
-des Nachts umhertrieb, wurde dem Mädchenvon -der Herr¬
schaft die Stellung gekündigt. Beide wollten mm nachAmerika a-uswaudern ; dazu brauchten sie aber Geld, !das
Schaa-s in der Hasen-mühle bei der Wirtm zu erlangen
hoffte. -Er war dort bekannt und hat bei seiner letzten An¬
wesenheit den Sohn der Fvau Rohl-eder vermutlichum Geld
-gebeten. Dieser wies ihn aber ab , weil -er die verlangte
-große Summe nicht zur Hand hatte . Aus Rache dafür be¬
schloß der Stallschweizer, den B-ssitzerssohn zu beseitigen. Er
zog seinen Revolver -und schoß seinem Opfer mehrere Kugeln
in -den Kopf. Daraus wollte er auch das in -der Mühle be¬
schäftigte Dienstmädchen erschießen . Dieses flüchtete aber
und sah nun die weiteren Vorgängevon einem sicheren Ver¬
steck mit -an. Hierbei beobachtete sie , -daß der schwerverletzte
Rohleder sich bis zur Wohnu-ngstür schleppte -urch um Hilfe
rief. Der Mörder holte nun einen Dolch hervor und -stach
so lange auf Roh-ledyr ein, bis -der Unglückliche tot war. Als
die auf -die Hilferufe herbeigecilte Mutter des Ermordeten
das Zimmer betrat, brachte ihr der Mörder nicht weniger
als -acht Dolchstiche in -die Brust bei . Nachdemder Täter die
Flucht ergriffen hafte, wagte sich das Mädchen aus seinem
Versteck hervor und schlug Lärm . Die Verfolgung des
Mörders wurde sofort ausgenommen, verlief aber bis jetzt
ohne Ergebnis.

Unterschlagungen bei der Herrnhuter Brüdergemeinc.
Große Unterschlagungenin der Herrnhuter Brüdergcmeine
er -regen in der sächsischen Oberlausitz Aufsehen. Wegen
Veruntreuungen ist der Organist Pau -l Günther von -der
Brüd-er-gemeine Klein-Wslka -verhaftet und in das Unter¬
suchungsgefängnis eingeliesert worden. -Er war Kirchen-
-buchführer und Kassenverwalterder Gemeinde Klein--Wslka
und der -Bruderunität Herrnhut. . Aus der Klein-Welkaer
Kasse hat er 26 000 Mark, -aus der Herrnhuter -aber etwa
100 000 Mark unterschlagen. -Ferner -hat er von einem ihm
-anvertra-uten, zum Nachlaß des verstorbenen -Missionars
Adam gehörigen Sparkassenbuch 1500 Mark für sich abge¬
hoben. Die Unterschlagungwurde von einer Verwandten
Adams entdeckt und zur Anzeige -gebracht . Dadurch kamen
auch die anderen Veruntreuungen, zutage. Günther ist ge¬
ständig, doch Weiß .man noch nicht , wozu er !das Geld ge¬
braucht haben kann.

Der Kampf um die Marksvicahöhen.
Bon unserem Kriegsberichterstatter Hugo Schulz.

1 . März 1916.
In jenem Abschnitte der Ostbeskiden , den man als Dukla -er

Senke bezeichnet , wirb hauptsächlich um den Besitz von Höhenzügen
gekämpft , die -das Andavatal entlang streichen und die wichtige
Paßstraße beherrschen , welche von Grosno über Dukla nach
Eperies führt . Diese Paßstraße galt in der russischen Militär¬
geographie als ein bequemes Ein -fallstor nach Ungarn , das sich
einer überlegenen Streitmacht unbedingt öffnen müsse. Von dieser
Auffassung wird -die russische Führung nun -abgekommen sein, denn
der gewaltige Maffendruck , den sie hier ansetzte , u-m eine Durch¬
brechung unserer Karpathenfront zu erzielen , ist wirkungslos ge¬
blieben und heute befindet sie sich -bereits in der Lage , alle Kraft
ausbieten zu muffen , um sich vor dem Gegendruck unserer Truppen
im Gebiete der Paßstraße in eingegrabenen Stellungen zu be¬
haupten . Die Wendung , -die unsere Truppen in diesem Abschnitte
aus zähe Verteidigern , an deren eherner Widerstandskraft die
russische UebermrcuA zerschellte , in wuchtig vorwärtsdrängende An¬
greifer verwandelte , brachte das Eingreifen der Polen und Ru-
thenen , die -der Gvuppe des Fsldmarschalleutnants angehöven und
die am 10. Februar durch einen ebenso kühnen wie geschickt durch-
geführten Angriff den Hauptkamm des drei -gipf-eligen Gebirgs-
stockes Spalenyvrch -Mavkovica - Czerna -Hora erstürmten . Der An¬
griff , der über steile Halden zu den waldgekrönten Kuppen empor¬
führte , gelang vornehmlich deshalb , weil die Russen wegen der
Verpslsgungsschwieri ^ eiten und Wettevunbildsn die Bevges-höhen
nur mit Vortruppem besetzt hatten und -die Reserven wegen der
besseren Unterkünfte im Tal zuvückhielten . Wohl -griffen diese
Reserven noch in den Kampf ein , aber ehe sie den Druck ihrer
Uebermacht zur Geltung bringen konnten , hatten -unsere braven
Polen und Ruthenen die Mark -owi-va und Czernahova bereits fest
in Händen und liehen sie nicht mehr los . Die Gegenangriffe der
Russen scheiterten völlig , und -das Endergebnis des Kampfes war
für die Russen der Verlust der Höhenstell -ungen , ferner der Ver¬
lust von 2090 Toten u-nd Verwundeten sowie von 1100 Gefangenen.
Gleichwohl gaben sie die Markovica nicht völlig preis , denn hätten
sie das getan , dann wäre ihnen wohl nichts anderes übrig ge¬
blieben , als das An-davatal zu räumen und bis hinter Dukla
zuvückgugehen. So setzten sie sich denn auf einigen Rückfallskuppen
des sanft ins Tal abböschsnden Plateaus neuerdings fest und
stemmten sich an starken Verteidigungsstellungen dem Andrängen
unserer cmgvsisenden Truppen , das sie Ruck um Ruck ins Tal
hrnabdrängte , mit aller Kraft entgegen . Sie verteidigen sich zähe
und lassen die Offensive .der Unsrigen nur schrittweise Boden
gewinnen , aber sie verteidigen sich oben nur und das ist ein ge¬
waltiger Umschwung -der Dinge , dessen man erst inne wird , wenn
man sich vor Augen hält , welche Rolle die Duklaer Senke bislang
im Operations -plan der Russen spielte.

Als der Angriff unserer Truppen auf die von . Feinde noch
behaupteten Platoaustellungen im Markovica - Gsbiste begann , war
ich eben Gast des Feldmarschalleutncmts K. und durfte flüchtigen
Einblick gewinnen in die Art , wie der moderne Truppenführer
seine Kämpfe leitet . Das wichtigste Instrument -des modernen
Tvuppenführers ist das Telephon , das die ganze Technik der Füh¬
rung und Befehlsgebung umgewälzt , vor allem aber den Komman¬
danten völlig losgelöst hat von den oft täuschenden oder beirren¬
den Eindrücken -des persönlichen Au genscheins . Schon das Korps-
kdurmarido darf seinen Standort so weit hinter der Front nehmen.

daß kaum noch der Kanonendonner an das Ohr -des kommandieren¬
den Generals dringt , der -die Vorgänge auf dem Schlachtfeld nur
noch geistig wahrzunehm -en hat in der Form von telephonischen
Meldungen . Dennoch ist der Beobachtungsstand im Freien — der
sogenannte Fel -dherrnhügel — nicht so ganz unentbehrlich ge¬
worden , -wie man wähnt , er ist bloß kern technischer Faktor mehr,
sondern nur noch ein psychologischer. Die Tätigkeit des Truppen,
führers ist nicht bloß Geistes - , sondern auch Nervsnarbeit , und
-die wird im geschlossenen Raum ungünstig beeinflußt . Der Aufent¬
halt im Freien gibt persönliche Fühlung mit -den Vorgängen und

k stellt einen gewissen sinnlichen Zusammenhang mit ihnen her,
der nicht stark genug ist, um der Objektivität des Urteils gefährlich
zu werden , aber lebendig genug , um die Schwungkraft des Willens
zu entfesseln . Auch Feldm -arschalleutnant K. gehört , wie ich währ-
nehmen konnte , zu den Truppenführern , die während des Kampfes
mit Vorliebe ihren Standort im Freien suchen, und zwar , wenn
es sein muß , unter Preisgsbung aller Bequemlichkeit . Nur ein
paar Kilometer -weit führt ihn das Automobil , -dann muß er eine
gute Stunde zu Fuß über holprige und obendrein vereiste Berg¬
pfade emporklimmon , bis endlich der Gipfel der Kuppe erreicht ist,

j die er sich als Aussichtspunkt gewählt hat . Dort steht schon ein
^ Fernrohr bereit und ein Wagen mit kastenartigem Ausbau , dessen
l Inneres eine Telephonzentvale wird . Mag der Wind noch so
> heftig wehen und die Kälte noch sehr beißen , der General bleibt
j -doch -den banzsn Tag auf seinen : Hockstand im Freien , und nur

mittags zieht er sich in -ein nahe -gelegenes Bcmern -gehöft zurück,
! dessen Stube er ebenfalls in eine Telephonzentrale hat verwan-
! dein lassen . Tag für Tag geht -das so , bei jeglichem Wetter . Als

ich mit durfte auf diesen Bsobachtungsstand , war es gerade nicht
j sehr einladend , der Wind heulte und Pfiff , dabei war es bitter

kalt , obgleich die hevvorbrechende Sonne die Aussicht auf ein Tau¬
wetter -brachte und mich ahnen ließ , daß mir ein Rückmarsch durch
morastische Sümpfe und rieselnde Bäche von abrisseln -dem Schnee¬
wasser bevorstshe . Nicht l-ange hielten wir uns bei-m Beobachtungs¬
stand des Generals auf , denn der Kanonendonner , -der eben von
der Markovica herü -berzudröhnen begann , übte magische An¬
ziehungskraft aus . Feldm -arschallentnant K. und sein Stäb blieben
natürlich auf ihrem Posten , aber wir zogen querfeldein weiter,
um wenigstens bis zum Fuß des Berges zu gelangen , auf dessen
Hochfläche soeben -die Schlacht entbrannte . Zwei Gsneralstabs-
offiziere bereiteten uns . Das Ziel , -das sie unseren : Marsche steck¬
ten , war die alte Stellung unserer Truppen vor der Erstürmung

j -der Markovica Höhen . Diese Stellung , die wir nach eiinstündige .-n
! beschwerlichem Marsche Wer schneefreie Wissenhalden erreichten,

zieht sich entlang einem Höhenrücken , der sich dem hoch aufragenden
? M -arkovica - Stock in ähnlicher Weise vorbaut wie der Nußbau
- unseren : Kahlenberg . Auf dem Kamme dieses Höhenznges reiht
j sich Schützengräben auf Schützengraben . Jetzt sind diese Gräben
s bloß die Gefäße metertieser eisü -berkrusteter Wasserpfützen , aber
i noch vor drei Wochen waren sie Bollwerke zähester Verteidigung
k gegen den mit gewaltiger Uebermacht heraufflutenden Feind . Wer
! waren die Braven , die diese Bollwerke aufrichteten und sich in

ihnen fest wurzelnd einer vielfachen Uebermacht , die wie eine
Sturmflut heranbrandete . Trotz boten ? Das waren Männer von
40 Jahren : Die Landsturmleute von Wien , Nioderösterreich , Ober-
öiterreich und Salzburg . Bloß eine Brigade stark mutzten sie ihre-
Stellung behaupten gegen mindestens zwei feindliche Divisionen,

j die nur aus Linienrsgimentern bestanden . Sie behaupteten sich
i unter Aufgebot aller ihrer Kräfte , bis dann die Polen kamen,
i um tm Sturme die Markovica - Höhen zu nehmen . Bei diesem
j Angriff tat die Landsturmbrigade nicht mit , weil man ihrer nicht

bedurfte , aber es wäre ein Irrtum zu glauben , daß die 40jährigen
Männer in den Karpathen nur verwendet -worden sind, um Stel¬
lungen zu verteidigen . Oft genug mußten sie mit den Jungen
um die Wette -die steilen Berge hinanNimmen und unter schweren.
Blutopfern starke feindliche Stellungen anrennen . Selbst der
Kampf mit -der blanke :: Waffe ist unserem Landsturm nicht er¬
spart geblieben . — Der Donner , der von den struppigen Wald-
Häuptern der Markovica und Czerncchora dröhnt , verstärkt sich und
vervielfältigt sich zu einem unaufhörlichen Rollen . Bald beginn:
sich auch das rhhtmi -sche Geknatter des Gewehrfsuers hinein¬
zumengen , und das Geklapper -der Maschinengewehre . Die Schlacht
dort ober: wird lebhaft , -der Angriff der Unsrigen schreitet vor.
Wir hören bloß und sehen nichts weiter als die jäh -wufflattern -den
und dann im Ascher sanft zerfließenden Sprengwölkchen der
Schrapnells . Nur ahnen läßt sich, was da oben vorgsht . Das
seit mehr als 6 Monaten Alltägliche, an das sich die leidende
Hekdensoele -des armen Lazarus so gewöhnt hat , daß sie all der
-Öualen und Todesnöte kaum m-shr achtet . Es wird wieder Tote
und Verwundete geben ; Mutter Erde ' wird ihre tägliche Gebühr
an Mut und modernden Leichen erhalten . Das Stevbsn ist Werk¬
tagsarbeit geworden , und wir sind zufrieden , wenn wir hören,
daß es sein übliches Maß nicht überschritten hat , daß die Ver¬
luste nicht groß sind . Ich blickte unverwandt zur Berghöhe empor,
von der her es unaufhörlich donnerte und knatterte . Ein eisiger
Wind strich über den Kam -m, aber kälter noch war der Schauer,
der mir durchs Mark rieselte , wenn das wilde Toben -den stillen
Bergesgipsel , zu -dem ich unverwandt smporblickte , in feurige
Lohe enrzuhüllen schien . Gespenstig und mystisch stand dieser
donnernden Berg vor meinem Blick, und es schien mir , als sei rund
herum Wüste , und dieser von Granaten umhüllte Karpathen¬
gipfel sei der biblische Berg Horeb , auf dem Jahwe thronte , der
gewaltige Schlachteugott der Kinder Israels , der sich ihnen offen¬
barte im Heulen -des Sturmwindes , im grellen F -ener zuckender
Blitze , im grollenden Donner , im -dröhnenden Gepolter stürzender
Felsla -winen.

Als wir zum Standorte -des Feldmavschalle -u-tnants zurück¬
kehrten , waren eben erfreuliche Nachrichten über -den Fortgang des
Angriffes der Unsrigen eingsl -ausen . Noch war es nicht gelungen,
den Feind ins Tal hinunterzudrängen , aber der Angriff hatt -c
Boden -gewonnen und -die Russen hatten bereits einige ihrer
Stellungen räumen muffen . Der Feldmarschalleutnant hatte nur
unser Eintreffen äbgewartet und begab sich nun mit -dem Stabe
in das -bereits erwähnte Bauvrngshöft , wo schon das Mittagessen
bereit stand . Ein sehr frugales Mahl , bestehend aus Kvautgoulasch
und Pogatschen . In einer rauchgeschwärzten slovakischen Bauern¬
stube , deren einziger Wandschmuck grell bemalte Teller waren,
Wundses aufgetragen. Noch ein Tisch war da, aus dem standen
die Delephonappavate , die auf die Bedürfnisse des Leibes keine
Rücksicht nahmen und schier unaufhörlich in Tätigkeit blieben.
Der General mußte wiederholt seine Mahlzeit nntevbvechen und
zum Telephon tuet« : , um persönliche Auskünfte einzuholen und
Befehls zu erteilen . Im übrigen aber verlief die Mahlzeit in
gehobener Stimmung -der ganzen Tafelrunde , denn die Nach¬
richten , die einliesen , gewährten frohe Zuversicht . Es ging leb¬
haft zu bei Tische . In einer Ecke aber saß still und stumm mir
ihren drei Töchtern die alte slovakischeBäuerin . Die merkwürdigen
fremden Herren , die sich in ihrer rauchigen Stube eingenistet hat¬
ten , schienen für die Alte Luft zu sein , ebenso die seltsamen
Zauberapparate auf dem Tische. Sie hatte vor sich einen
altertümlichen Spinnrocken stehen, sah starren Blickes vor sich hin»
und spann und spann unermüdlich.
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VekanntmachUNg.
Die Kannlisatious-,

Erd - und Pflasterarbeiten
für den Neubau eines städtischen
Bauhofs an der Bülowstraße
sollen vergeben werden.

Verdingungs - Unterlagen sind
gegen Entrichtung von 1,00 Mk.
Schreibgebühren in der Bau¬
registratur , Rathaus Wilhelms-
havener Straße , Zimmer Nr . 8,
erhältlich . Ebendaselbst liegen die
Zeichnungen zur Einsicht aus.

Angebote sind bis Dienstag,
den 16. d . M ., vormittags 10
Uhr , im vorgenannten Zimmer
einzureichen . (8826

Rüstringen , 5 . März 1915.
StrrHLM «rKrftvrrL.

I . A. : Haefner.

LLtiv » . H
Kassen bestand . 44 l 859,52
Wechsel . . 20698 263,41
Effekten . 4470 544,03
Kurzfristige Guthaben bei Banken . 16 618 327,95
Konto -Korrent -Debitoren . . . . 34535181,17
Vankgebäude und Safes -Anlagen . 700 000,—
Nicht eingeforderte 60 Prozent des

Aktien -Kapitals . 1800 000 . —
Diverse . 851 11840

L°n8s»ivr ». -Z
Aktienkapital . 3 000000,-
Reservefonds . . . . . . . . 760134,16
Einlagen:

Regiernngsgelder und
Gutbaben öffentlicher
Kassen . 10 991070 .06
Einlagen » .Privaten 49 208 611 .26
Einlagen auf Scheck-
Konto . 7049921 .95 67 244 603,27

Kouto -Korrent -Kreditoreu . . . . 5871207,33
Diverse . . 2 739 349,72

GlöeKhm '
g - Lyersien.

2957 ( Empfehle täglich:
I » Ochsen, Kalb - n . Schweine- 79 615 294,48 79615 294,48
fleisch , sowie sämtl Wnrflwarcrr
zu den billigsten Tagespreisen.
U . flruso , Vloherfelder Chaussee 2.

GeftschL auf sofort
ein MtemeWr.

Weser L Höge »»»an «»,
8938j Börssnstraße 96.

Gesucht auf sofort
eilt Arbeiter
zum Pfannenschlagen im Akkord,
8931s Frerichs , Müllsrstr . 9.

Wächter
für Bewachung eines Schiffes
auf sofort gesucht. Nur zuver¬
lässige Leute wollen sich melden.
Zeugnisse sind mitzubringen.
8948s Wohlfahrtsverein.

Zuverlässiger

WWkuWtt
bei hohen « Lohn sofort gesucht.

MWsMWMAFMMH

_ W . Hrlnrstedt . 18942

ein Klempner - r»nd Installa¬
teur - Lehrling . s8829

Kühring , Bismarckstr . 117.

I Lijchlerlehrling
z>i Ostern oder Mai gesucht.

Rastede.
8889s

B . Haustein.
Tischlermeister.

ZNgkll Lttstirslhtl
sucht sofort (8941
Ludwig Lange , Bauunternehm .,
_ Deichstraße 8.

Gesucht zu Ostern ein

sisllskkitk L«HWt
für den ganzen Tag.

W . Kleinhans , Rüstringen,
8944s Werfrstr . 1, am Markt.

SM. Mr . MWe«
zum 1 . Mai für das Kinderheim
Rüstringen bei Varel gesucht.

Schwester Auguste.
Bismarckstr . 175 . (8961

tÄsiULstzt eine saubere Frau
VCMM alle 14 Tage vor¬
mittags und zum Waschen . s8983

Margaretenstr . 3 II l.

Suche auf sofort
oder später ein (8907
§ Lst « öeir «rrLdetz .e,r.

Rüstringen , Bärjenstr . 109.

bl GldeüllMsliHklDiiesbM
mit Niederlaffnngen in

Mirkeuftrs , Mrake ^ Murg a . A , Murgdamm , KkoppenSurg, Eutin , Jever,
AnaLenörück , Wäret , Wechta, Wegesack . Westerstede und Wikhetmshaven

'VSML ZT . LTLT.

Ms -rLsI . ts « r (8936

Bekanntmuchmrg.
Im Juteresse der öffentliche » Ordnung zur Ver¬

hütung von Seucheuansbrüchett auf dem Schlnchthof
Wilhelmshaven bestimme ich:

8 » .

Diejenigen Personen, für die auf dem Saflacht-
hos Wilhelmshaven Vieh eintrifft, haben dasselbe
spätestens an dem auf die Aufstallung folgenden Tage
schlachten zu lassen.

Sonn - und Feiertage werden nicht mitgezählt.
8 2 .

Ztttviderhandlnngeu sind nach Z Sb des prentzi-
sche» Belagernngsgesetzes sUrtikel 88 der Reichs-
Verfassung ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
strafbar.

' ' Mi«
Wilhelmshaven, de» LS . März 1SLS.
Dev FefLttMSSEsnTMMrrdLr - rL.

Bekanntmachung.
Der Deutsch-Evangelische Volksbund , Ortsgruppe Wilhelms-

Haveu -Nüstringen , veranstaltet am
Dies »st «»S , de« 17. d . Mts .»

abends 8 Uhr,
im Werft speiseh aus einen Lichtbilder - Vortrag über den
Oldenburger Liebesgabentransport nach Frankreich . Der Reinertrag
ist zum Teil für den Hilfsversin Rüstringen bestimmt.

Die Gemeindebürger werden gebeten , diese Beranstaltnng
durch zahlreichen Bestich zu unterstützen.

Vs * Vsvsttzsuds des HLLfSirKVsrrrr.
vr . Lueken. s8987

^eusserst extrsLtreick
unri bekSmmlicN.

visMsUsN - tN si «« sns KSsS»
bssitrsn äsndoclUtsnkläbr ^vsrt
slisr StärkungsMems . Xrsnks,
Lcducscds unckdlsrvüssvesrrisn
« isctsrwodlsf uns gssunck. such
kür Eesuncis ist h/isiton so»
bssto StSrkungs-lrunk.
Deutsche Nsltva 6es . m . b . U

>Vsll «isdejl - Usmdurr.
lirrben m 'Vi-^iter-^ lasebeu 1.69 in äeu KololiiZlvvsrellsescdäkten

unä in Zerr k̂ lialen äes Konsum - u. Lpnrverernse . 0 . m. d . tk. (5078

l,1'
OMLÜ

WMle zw> KM
Hochf . Außelschellstsche
Fischkarbonade , Scholle »»
Tarbntt , Dorsch
Große und kleine Schellfische
Grüne Heringe.

LONrrNZL
Ecke Göker - und Ulmenstraße , und

Luisenstraße . Tel . 820 (8954

VsAmMeh

VmtteV

NUe

Gier?

Fvledrrk ^ hsLhrertze 8
(Ecke Roonstraße)

NrsisKVskVtrAe IZV.

Molkerei -Genossenschaft Neuende
e . E . m . u . H . s89S2

Gi'
Sßk Kosttli 8

arr. merländ . , ivestfäl . und
hannov.
sowie Primi trockener west
fül . SstzZnks « am Lager
K SM«, MM . S.

5 WöW » Kkkl
zu verkaufen . s8928
Röstringen - Sedan , Gartsnstr . 2.

8ieckizben
Pfund 4 Pfennig Verkauf nur
Wilhelmshavener Skr . 40. (8949

WMOkiMlkill.
A. Mmi-Kmerei

WilheNnshave « ,
Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,

empfiehlt ihre anerkannt
ganz vorzüglichen , nur aus Malz

und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

Gefrsetzt
auf sobald wie möglich eine saubere
Frau als Haushälterin nach
dem Lande . Zn melden bei

Frau Bitter , Schaar,
8925s Rundum 101.

Gejucht Zum1. UpM
eiu jüngeres Nachmittagsmädchen
8960s _ Parkstraße 27 I r.

zum 1 . April zu vermieten.
Näheres bei Albert Gergull,

8947s Tonndeichstr . 13.

4HsÄh »«»Hds <r «rs
Schlafzimmereinrichtungen , kompl.
Küchen kaufen Brautleute bei
günstigen Zahlungsbedingungen
stets am billigsten bei Koch,
Wilhelmshavener Str . 80 . (8945

M MMÄW . ZMkMl- !

Empfehle meine jetzt gut ventilierten Lokalitäten freund ! . Beachtung , l
7541s Neu aufgestellt : Poppers Geigen - Piano . NutLe . !

« MmMVUSM M
w » »« ' !« » « ! W « . MW » N Mchsw ) . !

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1168. Geöffnet von 8' /- bis 12 Uhr
vorn «, und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .) .

KliMjW Wch
Wilhelmshaven

Kasernenstr .10 Hofs Telephon2 4
empfiehlt (8950

ftiue drei Gespanne
zu allen vorkommenden Arbeiten
auf Monate , Wochen und Tage.

MlriWr ZMKZ88Z.
Von 6sm Krosslierrogl . 8taatsminisisnum

s !s münckslsivbsr anerkannt.

HauMM « : M !!w !m8ilLV6N6r 8ti3886 M . 5 . ::::

Mevstelitz : köksrstrklsss M . 1L, Mo lilmkvstr.

^ nnsstme von Lpsreinlaxen in jecker Uüks.

VerrinsunL vom näcksten VVerkts^e sd.

2insku88 Z '
/r Prozent.

^ .bdsbungen unä LinrsdlunAen können bei secksr
OesebMsstelle erkolLen.

Oiro - , Ilebervvsisunxs - unck ^ nv/eisunsssverkskr.
^ nlLAestelis kür Nüncielxsiäer.

Linlösung von Scbecks snäsrer Sparkassen u . Lanken.
/Vn- unä Verkauf von Wertpapieren.

Lesor ^unL neuer AnssekeinboAen.
Ilsbernabms reAelmässixer ^ ablunLen von Steuern,

Nieten , ki ^ potkekeneinsen etc.
IlsdertraAdarkeitsverksbr mit snäeren Sparkassen.

Kostenlose / chxabe von Uausspsrkassen.
varleknsZevvskrunx xesssn Ilz'potbek unä Lürgscbakt

oäer Uinterlessunx von Wertpapieren.
Kostenlose Auskunft in VsrmöZensanxelexenbeiten.

Den Leamten ist strengste Versebwiexenbeit
aukerleAt. (2832

MWÄMwtWl!
angekommen . --------------

iVsKnsnÄ», flohlenhandlung,
Rüstringen , Anguststraße IS . lss55

UM RZKÄV ! !« » W1 LH.
öekannlmachung.

Hilssverein zur Nntelstntznng der Angehörigen
von Kriegsteilnehmern.

Unsere Sainmelstellen befinden sich im Rathausklubzimmer
Wilhelmshavener Straße , von b ' /z bis kp/s Uhr geöffnet,
Gökerstraße 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck-
straße 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
ausgestellten Sammelbüchsen.

Worenspender », Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Nnterstütznirgsanträge sind anzubringen im Rathmise,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Die ArbeitsvermittlUirgsstelle und der Wohnnngs-
»»achwcis befinden sich im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7 . — Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6'/r Uhr nachmittags.

Die Rähstnbe befindet sich Wilhelmsh . Straße 79, dieselbe
beschäftigt Frauen , deren Männer unter den Fahnen
stehen . Angefertigt werden Näharbeiten und Garderoben
einfacher Art.

Die Kinderhorte am Mühlenweg «neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 Vs Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Nechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (6041

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
vr . Lueken.

Offene Stellen: Stellensuchende:

18 Arbeiter , 4 Klempner
5 Maurer , 7 Dienstmädchen

10 Schlosser , 10 Waschfrauen.

2VäckerIehrlinge,3Burecmarbeiter
5 Laufjungen
5 Dienstmädchen.

Wohnnngs - Angebote Gesuche (8989

11 4—7räumige Wohnungen,
10 möblierte Zimmer aller Art.

37 4 — 7ränmige Wohnungen,
4g 2—3räumige Wohnungen,
SO möblierte Zimmer aller Art.

RselirLurLZen
^ . ekrvSrtrLAe

^ r-scktbi -ieke

Ksufvei -Ii -A^e
Mietverträge

swptsdlsa

? au1 Hug L Oo.

MM MMM Wringe«
Oldessgestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl. März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags II Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. (32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigrrngsbäder »» alle »»»e- izi-
»»ischen Bäder » Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.
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